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Tageschronik
Wilſons Entſchlüſſe noch immer ungeklärt.
Schneeſtürme und Unwetter in ganz Weſtenropa.
Zunehmende Wirkung der Seeſperre auf die Weſt

mächte,

„S

Kriegsbettag.
Am Sonntag OeuliiſtKriegsbettag. Als der Krieg

begann, traten wir am 5. Auguſt 1914, Sieg erbittend,
vor unſeren großen Alliierten Giooo ihav Sie vor
uns zittetl. Jetzt fordert der Kaiſer abermals das
deutſche Volk auf, vor den Venker der Schlachten zu

treten. Etwas Gewaltiges ſteht bevor, zu dem der All-
mnächtige ſeinen Segen geben möge: Die Entſcheidung iſt
es, ob wir Deutſche Freie bleiben oder Knechte werden
ſollen.

Wir Deutſche ſind keine Heuchler und ſind keine
Läſterer. Wir tragen nach Schillers auf den engliſchen
Pietismus gemünzten Worten nicht „den Chriſtus in der
Hand und die Hoffart und die Weltluſt im Herzen“.
Wir vermeſſen uns nicht, wie die Franzoſen es gegen
über unſerem Gottvertrauen getan haben, zu ſpotten
oder ſo zu tun, als hätten wir beſondere Abmachungen
mit dem Himmel. Es iſt nichts als unſer ſicheres, ehr-
liches Gefühl, das uns in Gott mit dem höchſten Aus-
druck des Gerechten verbindet. Es iſt nicht überhebung,
wenn wir Deutſche von unſerer ſittlichen Aufgabe in der
Welt ſprechen. Wir haben den Krieg nicht angezettelt
und haben ihn, als wir ihn führen mußten, ſo geführt,
daß kein Flecken der Gemeinheit und Bosheit uns an
haften konnte: Wir haben die wehrloſe feindliche Be-
völkerung nicht vor uns hergetrieben, hilfloſe Verwundete
nicht niedergemacht, nicht Banden gebildet, um die er-
oberten Schützengräben zu „reinigen“, nicht Gefangene
gequält. Die ganze Welt bis über den Ozean iſt in
blinder Wut über uns gekommen. Wir packten das
Schwert feſter, denn wir Deutſchen fürchten Gott, aber
ſonſt nichts in der Welt.

Wir kämpfen nicht um maßloſe Eroberungen. Es
iſt eine Urkunde der Schande, mit der unſere Feinde das
Friedensangebot unſeres Kaiſers beantwortet haben.
Sie haben damit der Menſchlichkeit ins Geſicht geſchlagen.
Wir kämpfen um unſere Sicherheit, um Wahrhaftigkeit
und Gerechtigkeit in der Welt, um die Freiheit der Meere,

nicht um uns an Englands Statt als Herren aufzuſpielen.
Wir haben den Polen ihren Staat mit deutſchem Blute
neu aufgebaut, und der Reichskanzler hat in dieſen
Tagen im Namen des Kaiſers den ſtammverwandten
Vlamen verſichert, daß auch ihrem verſchütteten Volks
tum neue Freiheit grünen werde. England macht es
anders. Es wollte nicht nur uns, ſondern auch ſeine
Bundesgenoſſen ſich verbluten laſſen, um ſeinen Fuß
auf alle zu ſetzen. Bei Calais kaufte es bereits große
Ländereien. Frankreich muß uns dankbar ſein, wenn
wir den Vampyr der Menſchheit auf die Knie zwingen.

Wir nehmen in Demut hin, was uns die nächſten
Wochen bringen werden. Mit Gott und Hinden-
burg auf den Feind! Wir haben für unſer Helden-
tum draußen und in der Heimat einen Siegeslohn
empfangen, deſſen kein Volk ſich rühmen kann. Männer
mit herrlichem Heldengeiſt ſind uns erſtanden,
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uns dem Preiſe näher gebracht, der uns nun mit Gottes
Hilfe ganz zufallen ſoll: der Freiheit des Vater-
landes in einem langen, ungefährdeten
Frieden. Wie Pfeile bohren ſich unſere U-Boote in
den mit ungerechtem Gut gemäſteten Leib Englands.
Zum Herzſtoß bereit, ſteht unſere Hochſeeflotte auf un
geduldiger Wacht. Und unſer Heer hebt die Fauſt, um
ſie wie Thors Hammer auf die Feinde niederzuſchmettern.
In der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Preſſe
iſt es kleinlaut geworden, und die neutrale Preſſe weiß
ihnen angeſichts des zur Entſcheidung drängenden
deutſchen Zorns keinen Troſt zu bringen.

Wir treten zum Beten vor Gott den
Ge rechten. Wir ſollen den Krieg um des Vaterlandes
willen bis zum Ende ertragen.“ Wir wollen dankbar ſein
für die Heldenopfer, nicht murren und nicht kleinen
Geiſtes ſein angeſichts des Gewaltigen, das ſich vor
bereitet. Wir zittern nicht, ſondern warten zuverſicht-
lich der Zeit, bis ſie erfüllt iſt. Die Herzen zu Gott und

die än. u d Feind nDie Entwickelung in Amerika
Die Kämpfe in Amerika um Krieg oder Frieden ſcheinen

mit vollſter Erbitterung anzudauern. Es kann indes kaum
zweifelhaft ſein, wofür ſich die Mehrheit entſcheiden wird. Die
Kriegshetze wird mit ſolcher rückſichtsloſen Jntenſität betrieben
und die deutſchfreundliche Partei ſcheint ihre Sache ſo lenden-
lahm zu betreiben, daß die ehrlichen Pazifiſten allein es wohl
kaum ſchaffen werden. Tief bedauerlich iſt, daß der deutſchen
Preſſe drüben die erfahrene und energiſche Führung des ver
ſtorbenen Herausgebers Ridder von der Newyorker Staats
zeitung fehlt, der bislang keinen entſprechenden Nachfolger ge
funden hat.

Ueber den Entſchluß Wilſons wegen
Bewaffnung der Handelsſchiffe

liegen ſich vollſtändig widerſprechende Nachrichten vor. Es muß
eben abgewartet werden, welche davon ſich beſtätigen werden:

Berlin, 10. März. Leut „B. L.-A.“ befahl Wilſon nach
einer längeren Unterredung mit Lanſing die Bewaff-
nung der amerikaniſchen Handelsmarine. Das
Marineminiſterium habe an die Schiffswerften die Mit-
teilung ergehen laſſen, ſie würden ſtaatlich beſchlag-
nahmt werden, wenn ſie den Bau der von der Regierung
beſtellten Schiffe nicht beſchleunigten.

Auch im „B. T.“ wird mitgeteilt, daß Wilſon von ſeinem
Recht, alle Handelsſchiffe zu bewaffnen, Ge-
brauch mache. Die höchſte Autorität im Lande hätte den Be-
ſcheid gegeben, daß der Präſident Befugnis dazu habe, ohne dazu
vom Kongreß ermächtigt zu ſein.

Norfolk, Baltimore und Waſhington würden
gegen Ueberraſchung durch Anterſeeboote ge-
ſchüſtzt. Zum Schutze der Reede von Hampton Road ſei
ein Stahlnetz geſpannt worden. Ein Minenleger arbeite
unausgeſetzt, um Unterſeeminen auszuſtreuen.

Baſel, 9. März. „Petit Journal“ erfährt aus Waſhing-
ton: Die amerikaniſche Admiralität hat, die Be
waffnung von Handelsſchiffen eingeſtellt, weil
aus dem Vertrage von 1819 juriſtiſche Bedenken ent-
ſtehen. Der „New York Herald“ berichtet, die öffentliche Mei-
nung ſei ſerregt, weil man nicht erwartet habe, daß Wilſon
ſich durch die Obſtruktion würde einſchüchtern laſſen.

Haag, 9. März. Wilſons Erkrankung, infolge deren
er ſich mehrere Tage den Staatsangelegenheiten nicht widmen
kann, wird einen Aufſchub der vorgenommenen Bewaff-
nung der Handelsſchiffe mit ſich bringen, da
die Meinungen über die Geſetzmäßigkeit dieſer Bewaffnung
immer noch weit auseinandergehen. Während der
Generalanwalt die Rechtsgültigkeit bejaht, hat
Bryan eine energiſche Oppoſition gegen die Bewaff-
nung vertreten und öffentlich auf die Gefahr hingewieſen, daß,
falls die Schiffe einmal bewaffnet ſind, die Entſcheidung über
Krieg und Frieden nicht mehr in den Händen der Regierung
liege, ſondern in denen des erſten beſten Kanoniers,
der, ohne die Konſequenzen ſeiner Tat zu erwägen, losfeuert
und damit einen Caſus belli ſchafft.

Die Hetze gegen die Sengatsoppoſition.
Berlin, 10. März. Gegen die friedens freundlichen

Senatoren in Waſhington wird laut „Voſſ. Ztg.“ die
Hetze mit beiſpielloſer Heftigkeit fortgeſetzt. Um den

haben Senator Stone zum Rücktritt von ſeinem Amt als Vorſitzen-

157. Jahrgang.

der des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten zu zwingen
iſt ein planmäßiger Feldzug eingeleitet worden.

Wilſons Feindſchaft gegen nicht demokratiſche
Regierungen.

Berlin, 10. März. Auf einem vom demokratiſchen
Nationalkomitee gegebenen Feſteſſen ſoll Wilſon
ſagt haben: Nach meiner Ueberzeugung wäre der ſchreckliche
Krieg niemals ausgebrochen, wenn alle euro
päiſchen Nationen das gleiche demokratiſche Re
e hätten, wie Frankreich und England. Der Krieg
t infolge des We gewiſſer autokratiſcheregierungen gegen den Willen der Völker entſtanden.

Eine gröbere Geſchichtsfälſchung iſt wohl nie begangen wor-
ven. Gerade die Plutokratie Englands und Frankreichs,
gedeckt durch die utokratie der amerikaniſchen Union, ſind
die Entfeſſeler dieſes Raubkrieges gegen die „autokrati
ſchen“ Reiche der Mittelmächte, die ſich für die Segnungen dieſer
blutrünſtigen ſogenannten „Demokratien“ beſtens bedanken.
Es gehört der ganze doktrinäre Dünkel eines dollarikaniſchen
Oberhampelmanns dazu, um einen ſolchen Ausſpruch zu wagen

Amerikas Munitionsfabriken nur woch für Amerika?
Kopenhagen, 9. März. Nach einer Meldung des „Daily

Tel.“ aus Newyork werden die Ende März abgelaufenen
Lieferungsverträge zwiſchen der engliſchen Regie
rung und amerikaniſchen Muntiensfabriken nicht
erneunert werden. An der Rewyorker Vörſe herrſcht die Auf
faſſung, daß die amerikaniſche Rüſtungsinduſtrie von Anfang
nächſten Monats ab lediglich für den eigenen Bedarf der Ver
einigten Staaten an Kriegsmaterial arbeiten wird.

Neutrale Meinungen über Amerikas Haltung.
Haag, 8. März. Die holländiſche Zeitung „De Standaard“

wert bei Beſprechung der Kriegslage aus, Ameri-
as Mitwirkung könne wohl entſcheidend werden, wenn

der Krieg allein durch ſilbernée Kugeln zu gewinnen wäre.
Jetzt indes komme es mehr denn je auf Männer und deren
Anführung an, auch ſei der verſchärfte U-Bootkriegetwas, wogegen kein Kraut gewachſen ſcheine; aus
reichende Vernichtungsmittel gegen Tauchboote könnten eben
nicht gefunden werden.

Berlin, 9. März. Das „Berner Tagblatt“ vom 6. Mär
chreibt in einem Leitartikel, es gebe eine ſtarke Partei i
Amerika, die abſichtlich dem Kriege mit Deutſchland
zuſtrebe. Es ſei klar, daß die U-Boote jedes bewaffnete
Handelsſchiff, das nicht ſofort auf Anruf hält, berechtigt wären,
anzugreifen. Wenn aber dieſes Handelsſchiff, ſo heißt es weiter
gar ſelber angriffe, bevor es auch nur angerufen werde, ſo
ebenſo klar, daß dies eine feindliche Handlung darſtelle,

aben müßte. Auf dieſe Weiſe
eutſchland zum Kriege

den Verſuch mit den beiden

die den Krieg zur Folgeverſucht nun Herr Wilfon,
u reizen, nachdem ihm dies dur
ampfern „New Orleans“ und „Rocheſter“ nicht gelungen iſt.

„Für uns Neutrale“, ſo bemerkt das „Berner Tageblatt“, „be
deutet dieſe Schwenkung Amerikas eine
täuſchung. Wir haben als e Leute in die Frie
denstöne eines Mannes eingeſtimmt, der jetzt plötzli
die Kriegspoſaune bläſt. Für Wilſon handelt es ſi
jetzt nur darum, einen brauchbaren Kriegsgrund
w. Durch die Bewaffnung der Handelsſchiffe
oll Deutſchland gereizt werden, etwas zu tun, daß die
amerikaniſche Volksſeele aufregt. Unſere gute
Meinung von der Wiſſonſchen Friedensliebe iſt bitter ent-
täuſcht worden. Die toll gewordene Menſchheit
hat noch nicht genug Blut vergoſſen.“

Bulgarien und Amerika.
Stockholin, 9. März. Nach einer Pariſer Meldung teilte

Lanſing der Preſſe mit, die Vereinigten Staaten hätten
nun Bulgariens Antwort erhalten. Lanſing fügte hin
zu, dieſe Antwort ſei derart, daß ſie den Abbruch der dip-
lomatiſchen Beziehungen herbeiführen dürfte.

Verſchwörnung gegen den kubaniſchen Präſidenten.
BVern, 9. März. Nach einer Madrider Meldung der LyonerBlätter ſoll auf Kube ein Komplott gegen das Leben

des Präſidenten Menocal aufgedeckt worden ſein,
der auf dem Wege von Havanna nach El Chico überfallen
werden ſollte. Die revolutionären Blätter „Herald“, „Nacion“
und „Trienfo“ wurden unterdrückt und mehrere Redakteure
verhaftet.

General Villa in Japan?
Wie der „Gaulois“ wiſſen will, iſt nach den letzten Poſt

meldungen aus den Vereinigten Staaten General Villa ver
ſchwunden. Es heißt, er ſei nach Japan abgereiſt.Der „Herald“ hält dieſe Annahme für nicht glaubwürdig.

Graf Bernſtoxrff auf der Rückkehr.
Kopenhagen, 9. März. Das Miniſterium des Aeußern hatdie Nachricht erhalten, daß der von Amerika kommende h

fer „Frederik VIII.“ infolge Schneeſturmes heute früh
2 Uhr Chriſtianiaſand vor Anker gegangen ſei. Eine weitereNachricht n da der Schneeſturm andauert, ſei ein Anlaufen
von Chriſtinanſand unmöglich, der Dampfer ſetzt die Fahrt
direft nach Chriſtiania fart

furchtbare Ent



Vom Kriege
Der Seekrieg

Phantaſtien über UeBootsverlatſte.
„„Berlin, 9. März. Zur Peruhigung der eigenen

Völker und zur Täuſchung der Neutralen wird die
Entente nicht müde, wie ſchon früher, ſo betonders ſeit Einſeben
des ungehemmten A-Bootkrieges überall Nachrichten über
große dentſche U-Bootsverluſte zu verbreiten. Solche
allgemein gehaltenen Behauptungen ohne jeglich poſitive Unter-
lagen ſind billig wie Brombeeren und laſſen ſich nicht ſachlich
widerlegen. Es wiederholt ſich hier dasſelbe Spiel, wie bei der
Picggterſtattung über Flugzeugverluſte im Land-
riege.

Die meiſten konkreten Einzelfälle, wo deutſche U-Boote dem
Feinde zum Opfer gefallen oder ſchwer beſchädigt fein ſollen,
haben ſich abgeſehen vom Weddigen-, Crampton-
und Baralongfall, an deren Bekanntwerden die engliſche
Regierung wohlweislich kein Jntereſſe hatte immer noch mit
Erfolg widerlegen laſſen. Es ſei nur erinnert an den angeb-
lichen Verluſt von „UA. 61“ an der portugieſiſchen Küſte durch
einen franzöſiſchen Zerſtörer, ferner an die Beſchießung von
Bayonne durch ein U-Boot, wobei dieſes durch franzöſiſche
Küſtenbatterie mehrfach getroffen ſein ſollte.

Gelegentliche Verluſte ſind ſelbſtverſtändlich un-
ausbleiblich bei einer techniſch ſo empfindlichen Waffe,
dem Wagemut unſerer U-Bootleute und dem ungeheuren Abwehr-
apparat, den der Feind in Bewegung geſetzt hat. Die Verluſte

ben ſich nach wie vor in geringen Grenzen gehalten und
leiben im Beſonderen ganz außerordentlich hinter der Zahl
rück, die im feindlichen und zum Teil auch im neutralen Aus-

and verbreitet wird, um die Wirkſamkeit unſeres U-Bootkrieges
herabzuſetzen.

Die Wirkſamkeit des U-Bootkrieges wird durch gelegentliche
Verluſte nicht im Geringſten beeinträchtigt: um ſo weniger, als
der laufende und dauerndſteigende Zuwachs an U-Boo-
ten ſelbſt etwaige größere Verluſte um ein Vielfaches
übertrifft. An dieſen Tatſachen werden auch in Zukunft
die vom Feinde bombaſtiſch angekündigten neuen und durchgrei-
fenden Abwehr und Vernichtungsmaßnahmen nichts ändern.

Freiherr von Conrad über den U-Bovtkrieg.
Wien, 9. März. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht ein

Geſpräch des Feldmarſchalls Conrad von Hötzendorf mit dem
Vertreter der „Aſſoc. Pre.“ Schreiner. Conrad von

ötzen dorf erklärte: Die Entente hat zwei ſchwere
ehler gemacht, der erſte Fehler war der Glaube,

die Nationen, welche die öſterreichiſchungariſche
Monarchie bilden, ſich bei Kriegsausbruch voneinander
losreißen werden, der zweite Fehler war, daß die Entente
das Friedensangebot der Mittelmächte nicht an
nahm, offenbar in dem Glauben, daß ſie wirtſchaftlich wie mili-täriſch vor dem Zuſammenbruch ſtehen. Jm weiteren Verlauf
des Geſprächs erklärte Conrad v. Hötzendorf, der U-Boot-
Wenn ſei ein völlig rechtmäßiges Mittel in unſerem
Kampf um die Exiſtenz. Der Krieg wäre ſchon beendet, wenn
der UBootkrieg früher begonnen worden wäre. Die Mit-
telmächte hätten das Mittel nicht in Anwendung bringen wollen,
ohne vorher ihren Feinden die Möglichkeit zu geben, zur Be

ung zu kommen. Dieſe Möglichkeit hätten die Feinde mit
ngſchätzung von ſich gewieſen, ſie könnten niemandem als

z ſelber Vorwürfe machen.“ Conrad v. Hötzendorf ſprach ſo
über das tadelloſe Zuſammenwirken der öſterreichiſch

ungariſchen und deutſchen Truppen. Die Ausnutzung der moder-
nen Verkehrsmittel ermögliche jederzeit eine einvernehm-
bare Arbeit der Generalſtäbe der verbündeten Mit-telmächte, welcher ein großer Teil des Erfolges zuzuſchreiben ſei.

Der Vizepräſident der bulgariſchen Sobranje über den
U-Bootkrieg.

Sofig, 9. März. Der Vizepräſident der Sobranje Momt-
ch i low äußerte ſich einem Ausfrager gegenüber: Die See-
perre müſſe für die Entente eine kataſtrophale

irkung üben. Was ſoll England ohne die reichen
ufuhren von auswärts nach zwei Monaten beginnen?
s macht Jtalien ohne Steinkohle? Die Entente

muß überdies Menſchen u. Materialien zu Waſſer
transportieren. Daraus kann man ſich vorſtellen, welche
Panik die Seefperre erzeugte. Die erſte Folge der Seeſperre
wird unbedingt die Verzögerung der angekündigten Frü h-
a hrsoffenſive ſein. Dieſe Erwartungen geben mir die

eberzeugung, daß der Friede nicht mehrfern iſt und von
den Mittelmächten diktiert wird.

Eine Brunnenvergiftung niedrigſter Art!
Berlin, 9. März. Obwohl die feindliche Propaganda bis-
ausnahmslos ohne Erfolg bemüht war, die deutſche Seekrieg-
ung ähnlicher Taten zu bezichtigen, wie ſie engliſchen See

uten vom Schlage der „Baralong“- und „King Stephan“Be-
e ſowie im Falle des Oberleutnants Crampton und nochFalireichen anderen Fällen einwandfrei nachgewieſen iſt, wird

die feindliche Preſſe nicht müde, ihre Verſuche fortzuſetzen.
Neuerdings beſchuldigen franzöſiſche Meldungen die Be
atzung des Anterſeebootes, das kürzlich den franzöſi

n Zerſtörer „Caſfini“ verſenkte, bei dieſer Gelegenheit ein
loß beſchofſen zu haben, auf welchem ſich Mannſchaf-

ken von der Beſatzung des Fahrzeuges befanden.
Obwohl der Bericht des in Frage kommenden UAnterſee-

bootes noch nicht eingegangen iſt, ſoll dieſes neueſte Erzeugnis
feindlicher Lügenpropaganda ſchon jeht niedrigergehängt
werden. Es bedarf keiner beſonderen Hervorhebung, daß ein der
artiges Vorgehen dem Geiſte deutſcher Seeleute völlig fremd
iſt. Die Bemühungen der Feinde, uns zu „Baralong“-

ördern zu ftempeln, dürften auch in dieſem Falle als das
erkannt werden, was ſie find: Eine Brunnenvergiftung
niedrigſter Art. Es muß vorbehalten bleiben, nach Ein-
treffen des eingehenden Berichtes über die Verſenkung des Tor-
pedobootszerſtörers „Caſſini“ auf dieſen Fall zurückzukommen,
ſeit die feindliche Lügenmeldung in allen Einzelheiten richtigzu

en.

Ein afrikaniſcher Arbeitertransport verſenkt.
Loudon, 10. März. Reuter meldet aus Kapſtadt: Gene-

ral Botha gab heute Nachmittag im ſüdafrikaniſchen Parla
ment bekannt, daß der Transport Mendi, der die letzte
Gruppe ſfüdafrikaniſcher Arbeiter nach Frank-
reich brachte, auf der Fahrt von England na e Havre
am 21. Februar im Nebel mit einem anderen Schiff zuſammen
geſtoßen und nach 25 Minuten geſunken ſei. 10 Europäer
und 615 Eingeborene ſeien umgekommen, 12 Europäer und 191
Eingeborene gerettet worden. (Das „andere Schiff“ wird wohl
ein deutſcher Torpedo geweſen ſein.)

Aus dem Weſten
Die franzöſiſchen Kämpfe um Höhe 185.

Berlin, 9. März. Die Franzoſen erneuerten geſtern ihrewiederholt bluti de eiterten Verſuche, die Höhe 185 zurück-

obern. Nachdem ſtarkes Feuer auf den deutſchen Stellungenſhig Aieen gelegen hatte, ſteigerte es ſich gegen 3 Uhr
zum Trommelfeuer; um 4 Uhr brachen die gen gegen die
Zu Front der am 15. Februar von den Deutſchen eroberten

ellung vor, wobei es i gelang, vorübergehend in Graben-
teile am Südoſt- und SüdweſtHang der Höhe 185 einzudringen.
Dieſe Grabenteile gehörten zum 4. Graben des ſeinerzeit von

granatenkämpfen vertrieben.

ginne.

den Deutſchen genommenen ren Grabenſyſtems. Durch
raſche und energiſch geführte Gegenſtöße wurden die Franzoſen
indeſſen wieder aus dieſen Grabenabſchnitten zurückgeworfen.
Rur die Champagne-Ferme und ein weſtlich davon gelegenes
Grabenſtück blieben in ihrer Hand. Die beherrſchende Höhe 185
felbſt, auf die es die Franzoſen naturgemäß abgeſehen hatten,
blieb feſt in deutſchem Beſitz. Bei zahlre Patrouillenkämp
en und Erkundungsvorſtößen erzielten die Deutſchen Erfolge.
So ſtießen deutſche Stoßtrupps gegen Abend nach wirkungs
vollem Artillerie und Minenfeuer weſtlich Wytſchaete bis in
den 3. feindlichen Graben vor. Die Gräben lagen voll von toten
Engländern, der Reſt der Beſatzung wurde unter wftgez Hand

Nach Sprengung der Unterſtände
kehrten die deutſchen Abteilungen unter ſehr geringen Verluſten
mit den gemeldeten 27 Gefangenen. 1 Maſchinengewehr, 1
Minenwerfer in die Ausgangsſtellung zurück. itere gelungene
deutſche Unternehmungen erfolgten weſtlich der Maas ſowie
zwiſchen Maas und Moſel. An verſchiedenen Stellen drangen
Stoßtrupps bis in die Se franzöſiſchen Linien vor Und
brachten Gefangene, Maſchinengewehre und Schnelladegewehre
zurück. Dagegen wurden feindliche Erkundungsvorſtöße mehrfach
verluſtreich für den Angreifer abgewieſen. So bei Bucquoy,
wo von einer ſtärkeren engliſchen Patrouille der Führer und
6 Mann getötet, 10 Mann gefangen wurden. Weitere Verluſte
erlitten Engländer und Franzoſen bei Erkundungsverſuchen
beiderſeits der Ancre, ſüdlich der Somme und an der Maas.

Die Engländer an der Aucre.
Berlin, 9. März. Der deutſche Rückmarſch hat än der

Ancre ganz eigenartige Verhältniſſe geſchaffen, die ein Mit
telding zwiſchen Stellungs- und Bewegungskrieg
darſtellen. Wie wenig die engliſchen Truppen, die
lediglich auf die einfache Form des Stellungskrieges eingedrillt
ſind, den neuen Verhältniſſen gewachſen ſind, ergibt
i aus der beträchtlichen Gefangenenzahl, die den
chwachen deutſchen Nachhuten in die Hände fielen. Art der

Gefangennahme und Verhalten der Gefangenen zeigen eine auf
fallende Unſicherheit der ungewohnten Lage gegenüber. Der
Abzug der Deutſchen hat große Ueberraſchung und Ver
wirrung hervorgerufen. Niemand weiß, wo die neue deutſche
Stellung ſich befindet. Eine zuſammenhängende Grabenlinie
gibt es nicht mehr auf engliſcher Seite. Die Kompanien werden
in Zug- und Gruppenformationen über das Gelände verteilt,
wo ſich die Leute während der Nacht zum Schutz gegen deutſche
Feuerüberfälle kleine Grabenſtücke ausheben. Dieſe Feuer
überfälle koſten bei der geringen vorhandenen Deckung
große Opfer. Bei nachfolgenden deutſchen Vorſtößen fallen die
Ueberlebenden dieſer Poſten meiſt als Gefangene in deutſche
Hände. Vielfach laufen engliſche Patrouillen in
völliger Unkenntnis der deutſchen Stellungen direkt bis dicht
vor die deutſchen Gräben, wo ſie ohne Kampf gefangen
genommen werden. Selbſt die Führer der Vatrouillen und
Poſten ſind in keiner Weiſe orientiert. Die Verbindudg nach
rückwärts iſt häufig unterbrochen und das Zuſammenarbeiten
mit Artillerie hat aufgehört. Die Gefangenen klagen über
ſchlechte Verpflegung, die Auſtvalier über Zu
rückſetz ung durch die Engländer. Größtenteils meinten die
Leute, daß dicht hinter Bapaume Deutſchland be-

8 Ein Wahn, der offenbar von den Vorgeſetzten genährt
wird.

Ein charakteriſtiſches Dokument.
Verlin, 9. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ veröffentlicht die

Nachbildung eines franzöſiſchen Anweiſungsbe-
fehls aus Paris vom 2. Mobilmachungstage. Darin wird
Paris ausdrücklich als „befeſtigtes Lager“ bezeichnet.
Bemerkenswert iſt, daß auf dem offenbar ſchon vor dem Kriege
hergeſtellten Vordruck nur die Staatsangehörigkeiten Deutſ
ands, Oeſterreichs und Angarns vorgeſehen

Jtaliene Abfall vom Dreibund uff erre längſt ve-ſchloſſene Sache war, die der franzöſiſchen Regierung be-
reits reits im Frieden bekannt war.

Es iſt nicht ſehr klug von dem amtlichen Organ der Wilhelm-
ſtraße, die Uebertölpelung der deutſchen Diplomatie durch die
franzöſiſch-engliſch-italieniſche immer wieder aufzufriſchen.

Die Wirtſchaftsnet in der franzöſiſchen Kammer.
Bern, 9. März. Die franzöſiſche Kammer ſetzte

geſtern die Jnterpellation über die Wirtſchaftslage fort. Der
Abgeordnete Mon zie erklärte, bei Kriegseintritt habe
man geglaubt, daß ein Aeberſchuß an Lebensmitteln
vrhanden ſei, was durchaus falſch geweſen ſei. Hier liege der
Urſprung der Kriſe. Noch im Oktober 1916 habe Clementelerklärt, La die Lage nicht beunruhigend ſei und daß man die

nächſte Ernte erreichen könne, ohne den Brotpreis von 45 Cen-
times erhöhen zu müſſen. Jetzt erſt ſehe man, daß man die
nächſte Ernte nur unter großen Einſchränkungen und unter der
Porausſetzung, daß die Einfuhr nicht geſtört werde,
erreichen könne und daß man zunächſt eine Verteilungs-
kriſe und dann eine richtige Verproviantierungs-
kriſe durchzumachen haben werde. Wie für die Kohlen-
krile, r auch hierfür der Grund die Seetransport-
kriſe. Man ſehe augenblicklich eine zweifache Regierungs
politik, diejenige Clementels, der den Brotpreis bis Kriegs-
ende nicht zu erhöhen verſprochen habe, und die Politik
Herriots, der als Lyoner Bürgermeiſter durch eine Er-
böhung des Brotpreiſes der Kriſe zu ſteuern verſucht
habe. Noch im Januar habe die Regierung erklärt, eine zwei-
malige Schließung der Zuckerbäckereien ſei das Heil, und jetzt
wolle man plötzlich die Brotkarten einführen. Alle Maß-
nahmen würden aber, weil ſie zu ſpät getroffen ſeien, un
wirkſam ſein. Anſtatt dieſer Einſchränkungen hätte man
eine Produktionspolitik durchführen müſſen. Jndeſſen
ſei von der Regierung nichts unternommen, ſondern
alles der Jnitiative der Präfekten überlaſſen worden.
Das Parlament müſſe ſich jetzt mit dieſer Organiſation beſchäfti
gen. Um eine monatliche Kohlenerfparnis von 500 000 Fr. zu
erzielen, wolle die Regierung anſtatt Getreide Mehl aus Ameri-
ka einführen, was einen monatlichen Verluſt von 7 Millionen
bedeuten würde. Die Politik der Feſtſetzung von Höchſt
preiſen habe kkägliche Ergebniſſe gezeitigt. Ruß-
land verſpreche, Getreide zu ſchicken. Das Ver-
ſprechen bedeute aber nichts, da der Verkehr mit Ruß-
land wegen der UBoote ſehr unſicher ſei. Die Kohlenkriſe
ſei andauernd ernſt. auch hier habe die Regierung nichts getan,
um eine beſſere Einfuhr erzielen zu können. Der Heilfaktor
für die Lage ſei vorläufig einzig der Ausbau der franzöſiſchen
Handelsflotte. Sonſt führe die Regierung das Land in einen
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, der der Vor-
läufer der Revolution ſei. Alsdann ſprach der ehe
malige Ackerbauminiſter Fernand David, der befürchtet, die
Ernte 1918/1919 werde denſelben Fehlbetrag aufweiſen, wie die
nächſte Ernte. Ueberall herrſche eine Verſchleuderung,
namentlich bei der Armee. Seit 2 Jahren mache das Parla
ment hierauf aufmerkſam. Es ſei unbedingt notwendig,
Kriegsbrot für die Armee und die Zivilbevölkernung zu
ſchaffen. Durch Einführung von Brotkarten müſſe die ganze
Mühleninduſtrie reglementiert werden. Vor allem
aber dürfe man die Getreideproduzenten nicht durch falſche Maß
nahmen entmutigen. Es ſei ferner notwendig, die mobiliſierten
Ackerbauer zu den Landarbeiten freizugeben. Der Ab-
geordnete Laffont lenkt die Aufmerkſamkeit Herriots nochmals
auf die ſchwierige Lage einiger Departements Südfrank-
reichs, wo ein großer Ernteausfal!l herrſchen werde.
Die Kammer verkagte ſich ſodann, um die Erörterung fortzu
ſetzen. Die Regierung und der Ackerbauausſchuß der Kammer
beſchloſſen, die Vrämie für Getreide von 3 auf 7 Fr. für den
Doppelzentner zu erhöhen, ſo daß der Produzent nunmehr 40Fr. für den Doppelzentner erhält.

ſind.

Revolutionäre Stimmung in Jrland.
London, 9. März. Das Auftreten der t Natio-

naliſte u lick, umdie La e für die Partei zu retten, da die alle ihre
3
droht ſieht.

liſte der Sinnfeiner war für die n Redmonds r enſte Mah
nung. Die Sinnfeiner haben auch bereits offiziell für die ſämt

ment in
haben ſich verpflichtet, dem engliſchen Unterhaus blGraf Plunkett, der ſcho la haus fernzubleiben

Der Ernſt der Lage erhellt aus der Tatſache, daß der An
moderner Feuerwaffen, namentlich der neueſten

engliſchen Militärgewehre, durch ein über reiche Geldmittel
verfügendes Sinnfeiner-Syndikat feſtgeſtellt wurde. Die
ſchärfſten u r haben ſich als wirkungs
los erwieſen. Zwar wurden revolutionäre Kinofilms konfis
ert Theateraufführungen, Sportfeſte und andere Sinnfeiner

eranſtaltungen geſprengt, aber die revolutionäre Pror wurde durch alle dieſe Mittel nur umſo inten
iver. Trotz der ſtrengen Abſperrung Jrlands gelang es den

eifrigſten Sinnfeiner-Agitatoren, darunter auch Frau Skef
en der Witwe des im Dubliner Aufſtand getöteten

atrioten, nach Amerika zu entkommen.

Lloyd George und die Altliberalen.
London, 9. März. Der R um die Macht, de

chon re Zeit hinter den Kuliſſen zwiſchen der Grupp
loyd George, Carſon, Northcliffe auf der einen und

den alten Liberalen unter Asquith und Grey auf der ande
ren Seite geführt wurde, hat zunächſt mit einem vollen
Siege Lloyd Georges geendet. Die Niederlage des Ex
ſtaatsſekretärs McKenna bei dem erſten Verſuch im Unter

us, dem Kabinett Lloyd George Schwierigkeiten zu bereiten,atte zur Folge, daß eine d rrecheeng des Angriffs, der ſich
eſonders e den Staatsſekretär der Marine Edward

Carſon richten ſollte, unterblieb. Ein beſtimmter Abgeord
neter ſollte, durch ein reichhaltiges zuſammengetragenes Mate
rial geſtützt, Carſon durch Anfragen, Zwiſchenrufe und Hinweiſe
in Schwierigkeiten bringen. Abgeſehen von der r
des Unterhauſes, deſſen überwältigende Mehrheit feſt zu Lloy
Georges Kabinett ſteht, hat die Drohung mit der Veröffent
lichung eines ausführlichen Berichtes über den Dardanel-
lenfeldzug die Asquith-Gruppe abgeſchreckt. Der Bericht
würde das Kabinett Asquith auf das ſchwerſte bloßſtellen.
Carſons Erklärung über die angeblich erfolgreiche Bekämpfung
der UBootGefahr war beſonders darauf berechnet, die von
Asquiths Gruppe propagierte Berufung des Admirals Lord
John F i er zum Staatsſekretär zu t r Jnzwiſchen
bereiten ſich beide Parteien auf Neuwahlen zum Unter
haus vor, wobei Asquiths Gruppe techniſch bedeutend imVorteil iſt, da ſie es verſtanden hat, ſich die denverſſnnt
über die ganze liberale Parteiorganiſation und ihre
gewaltigen Geldmittel zu ſichern.
Die „künſtlich aufgeblaſenen Statiſtiken“ der engliſchen

Regierung.
Zu den Beſchwichtigungsverſuchen der engliſchen

Regierung gegenüber dem erfolgreichen deutſchen U-Boot-
kriüeg ſchreibt die engliſche reren „Truth“ am 28. Fe
brugr: Felche künſtlich aufgeblaßenen StatiſtikenUnſerer Aegterung u t n l e Mitehen dem Verſuch, uns zu blockieren, gegenüber. Die Erfolge

ieſer Blockade werden dadurch verringert, daß ſie in unſeren
Statiſtiken das Ein und Auslaufen von Kriegsſchiffen in unſe
ren Häfen und unſere Küſtenſchiffahrt irreführenderweiſe mit
einbeziehen. Allein der Ueberſeeverkehr zählt, und will unſere
Regierung volles Vertrauen genießen, ſo muß ſie jeg-
lichen Verdacht eines falſchen Spieles in ſolchen
Dingen vermeiden. Die große Maſſe läßt ſich zwar täuſchen,
aber ſowohl der Feind, wie die Neutralen und unſere eigenen
Schiffsreeder laſſen ſich durch ſolche Mittel nicht fangen.

Aus dem Oſten
Englands nngebrochener Einfluß auf Rußlands innere

Politik
Stockholm, 9, März. Die Rede, die der ruſſiſche Duma-

präſident Rodzianko auf dem engliſch- ruſſiſchen
Bankett gehalten hat, läßt erkennen, daß er gleich Sſa-
ſonow vollſtändig unter dem Einfluß des engliſen
Botſchafters Sir George Buchanan ſteht. Rod-
zianko betonte, daß er für ein enges Zuſammenar-
beiten zwiſchen England und Rußland eintrete und
erwarte, daß England zwiſchen der ruſſiſchen Regie-
rung und dem Volke intervenieren werde. Das
heißt, daß mit Hilfe Englands die der Dumamehrheit un
bequemen Miniſter beſeitigt werden ſollen.

Zunehmende Tätigkeit an der rumäniſchen Front.
Die „Wien, Allg. Ztg.“ meldet aus Sofia: Mit Ein-

tritt der günſtigen Witterung iſt an der rumäniſchen Front
zwiſchen Valeputna und Foeſani eine zunehmen
de Tätigkeit des Feindes feſtzuſtellen. Die ruſſiſche
Heeresleitung fetzte an mehreren Stellen der Front ſtarke
Truppenkörper zum Angriff an, offenbar in der Abſtcht, um
die Stärke unſerer Stellungen zu erkunden. Auffallend iſt
die Teilnahme der rumäniſchen Regimenter an vie-
len Vorpoſtengefechten, wodurch die Annahme berechtigt er
ſcheint, daß die reorganiſierte und neu bewaffnete rumä-
niſche Armee in die erſte Kampflinie gebracht wurde und
von den Ruſſen als erſte Sturmtruppe verwendet werden
wird.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofig, 9. März. Amtlicher Bericht vom 9. März. Mazedo t ſche Front: An der geſamten Front ſchwaches Ar-

tilleriefener, das zwiſchen Wardar und Doiranſee
ſtärker war. Am Südſee der Belaſieag Planinag, längs
der Eiſenbahn Dovatepe-Butkowo, verjagten wir
feindliche Patrouillen. NachLuftkampf wurde bei Serres
ein feindliches Flugzeng gezwungen, hinter
den feindlichen Linien niederzugehen.

Zuſammenkunft der Staatsoberhäupter des Vier-
verbandes?

Nach einer Meldung des „Rjetſch“ taucht in Peters
burger politiſchen Kreiſen die Behauptung, daß demnächſt
eine Zuſammenkunft der Staatsoberhäupter
des Vier verbandes ſtattfinden werde, mit großer Hart
näckigkeit auf. Wo und wann die Zuſammenkunft ſtattfin-
den ſoll, wird jedoch nicht geſagt. Indes iſt ſo viel ſicher, daß
die Initiative zu dieſer Konferenz vomr uſſiſchen Za
ren ausgegangen iſt.

Nikita zwiſchen zwei Stühlen.
Bern, 9. März. König Nikita hat ſich mit der Eu

tente entzweit, da er gegen die von dieſer geplante Ber
einigung Montenegros mit Serbien iſt. Pring



Mirko weilt mit Zuſtimmung des Königs in Wien. Das
r r r iniſtertum ſoll öſter reichfreundlich ſein.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſcher Heeresbericht.

Konſtantinopel, 9. März. Tigrisfront: Eine ſchwa
feindliche Kavallerieabteilung, die ſich unſerem linken

4 zu nähern verſuchte, wurde mit ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Wir erbeüteten ein Maſchinengewehr.

n Bord eines feindlichen Kanonenbootes wurde durch un
ſere ſchwere Artillerie ein Brand hervorgerufen. Kein be
merkenswertes Ereignis auf den übrigen Fronten.

Die Reutralen
Die nordiſche Schiffahrt.

Berlin, 10. März. Wie niederländiſche Blätter
mitteilen, iſt der Regierung im Haag von amtlicher
deutſcher Seite bekanntgegeben worden, daß vom 15.
März an eine völlige Sicherheit in dem freige-
laſſenem Raume durch die Nordſee nach Norwegen
gewährleiſtet werden könne.

Gothenburg, 9. März. Eine däniſche Reederei ver
hier Mannſchaften anzuwerben. Sie bietet dem ein-

achen Matroſen für eine Reiſe nach England 2000
Kronen und für eine Reiſe nach Bordeaux 5000
Kronen,

Fraukfurt a. M., 9. März. Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus
Chriſtianta: Die deutſche Geſandtſchaft in Chriſtia-
nia teilt mit, daß vom 1. April ab neutrale Schiffe
im Fahrwaſſer von Utſire im Umkreis von 11 Seemeilen
um das Utſire-Feuer fahren können, ohne von deutſchen
Tauchbooten ungewarnt angegriffen zu werden. „Aften
poſten“ bemerkt, dieſe Erleichterung ſei geſchehen in Rückſicht
guf den vor Utſire vor ſich gehenden Fiſchfang, ſowie in
Rückſicht auf die neutralen Segelſchiffe. (Bei der Jnſel Ut
re liegt die Nordoſtecke des deutſchen Sperrgebietes in
r Nordſee. Die deutſche Anordnung erweitert alſo

die Fahrrinne zwiſchen dem Sperrgebiet und den nor-
wegiſchen Territorialgewäſſern.)

Die „Benkelsdijk“ wieder flott?

Rotterdam, 9. März. Die Direktion der Holland-Ame-
rika-Linie erhielt die Nachricht, daß die „Beukelsdijk“,
ie mit Regierungsgetreide bei Halifax ge-
randet war, wieder flott geworden iſt. Die Ladung

ſt durch eingedrungenes Waſſer beſchädigt.
Dänemark beſchlagnahmt den Weizen.

Kopenhagen, 9. März. Der Miniſter des Jnnern
ibt bekannt, daß der Staat ſämtliche in Dänemark be
nödlichen Vorräte an ausländiſchem Weizen

übernimmt. Jeder Handel mit däniſchem und fremdem
Weizen muß durch das Getreidebureau des Miniſte
riums des Jnuern erfolgen, das den vorhandenen Weizen
Je ia unter die verſchiedenen Mühlen verteilen
wird.

Spanien und die Handelsſchiffahrt.
Der Lyoner „Progres“ meldet aus Madrid: Graf

Romanones erklärte, dem Beiſpiel ſeines Vorgängers
Dato zu folgen und bewaffneten Handelsſchif-
fen die Einfahrt in ſpaniſche Häfen zu geſtatten.

Madrid, 9. März. Die japaniſche Regierung
hat die Einſchiffung ſpaniſcher Seeleute auf
Schiffen verboten, die Er „ür die Sperraebiete uſm.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburgs Nachruf für Zeppelin.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht

ren Nachruf des Chefs des Generalſtabes des Feld-
eres:

Am 8. März verſchied zu Berlin der Königlich würt-
tembergiſche General der Kavallerie, General a la ſuite
Seiner Majeſtät des Königs Graf von Zeppelin.

Die Trauer des deutſchen Volkes um den Heimgang ſeines
großen Sohnes teilt in tiefſtem Schmerze der Deutſche Ge
neralſtab. Wir gedenken dankbar der langen Jahre uner-
müdlicher Arbeit, in denen des Entſchlafenen ſchöpferiſcher
Geiſt und ſeine kühne Hand das Werkzeug ſchuf, aus dem
uns Deutſchen im Daſeinskampfe ein ſtarkes Kriegs-
mittel erſtand.

Und wie ſein Werk dem Heere zur ſtolzen Waffe wurde,
a ſein ganzes Leben uns zum Vorbilö höch-

e r Kriegertugend. Er gab uns das Beiſpiel unbeugſamen
illens, zäher Arbeit, nie ermattender Kraft und unerſchütt-

terlicher Zuverſicht.
Dies Vorbild ſoll für alle Zukunft unſer Streben leiten.
Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres von Hin

denburg, Generalfeldmarſchall

Die ſechſte deutſche Kriegsanleihe.
DDie fechſte deutſche Kriegsanleihe, auf die Zeichnungen in

der Zeit vom 15. März bis 16. April angenommen werden,
wird, wie wir ſchon angekündigt haben „ans fünfpro-
szentigen Schuldverſchreibungen und aus vier-
'einhalbprozentigen mit 110 bis 120 Prozent aus-
losbaren Reichsſchatz anweiſungen beſtehen, die
beide zum Preiſe von 98 für 100 Mark Nennwert zur Aus-
gabe gelangen. Wer indeß die fünfprozentigen Schuldver-
ſchreibungen ins Reichsſchuldbuch eintragen läßt und
ſich gleichzeitig verpflichtet, die Ausfolgung der Anletihe-
ſtücke nicht vor dem 15. April 1918 zu fordern, braucht nur
97,80 Mark anzulegen. Reichsſchatzanweiſungen können nicht
ius Reichsſchuldbuch eingetragen werden, bei ihnen beträgt
mithin der Zeichnungskurs einheitlich 98, wobei daran er-
junert ſei, daß die kleinſten Stücke der neuen Reichsſchatzan-
weiſungen über 10909 Mark, die kleinſten Stücke der fünf-
r Schuldverſchreibungen über 100 Mark lauten.
zei beiden Anleihearten findet die übliche Stückzinſen-

vpverrechnung ſtatt, und da der erſte Zinsſchein am 2. Ja-
nuar 1918 fällig iſt, werden vom Einzahlungstage ab auf den
eingezahlten Anleiheöctrag bis zum 1. Juli 1917 5 Prozent
oder 44 Prozent Stück zinſen vergiütet. Bei Zahlungen, die
nach dem 1. Juli ſtattfinden, geht die Berechnung der Stück-
zinſen zu Laſten des Einzghlenden. Wie in früheren Fällen
ſind auch diesmal zur Erleichterung für die Zeichner vier
Pflichtzahlungstermine feſtgeſetzt für Teilzahlun-
geu, deren erſter der 27. April und deren letzter der 18. Juli
iſt. Solche Zeichner, die indeß ſchon früher in den Genuß
der hohen Zinſen gelangen wollen, können vom 91. März ab
Roll- oder Teilzahlungen leiſten, wobei der Vorbehalt ge-
macht iſt, daß Teilzahlungen nur in runden durch hundert
teilbaren Beträgen des Nennwerts zuläfflg find.
zZeichnungs und Vermittlungsſtellen ſind dieſelben wie
bei den vorangegangenen Kriegsanleihen. Die Poſtan-
halten nehmen wieder nur Zeichnungen quf die fünfpro-

zentigen Schuldverſchreibungen an, und die dort zur An-
meldung kommenden Beträge müſſen bis zum 27. April voll
bezahlt werden. Erfolgt die Vollzahlung bei der Poſt am
31. März, ſo werden 90 Tage Zinſen gleich 12 Prozent
vergütet, erfolgt die Einzahlung in der Zeit vom 1. bis 27.
April, ſo umfaßt die Zinſenvergütnng einheitlich 63 Tage
und beläuft ſich auf 75 Prozent. Dementſprechend ſind die
Nettozeichnungspreiſe für Aumeldungen bei der Poſt 9671
oder 976 Prozent.

Neu gegenüber den Zeichnungs bedingungen für die frü-
heren Kriegsanleihen iſt die Beſtimmung, daß den Zeich-
nern der viereinhalbprozentigen mit 110 bis 120 Prozent
auslosbaren Reichsſchatzanweiſungen das Recht eingeräumt
iſt, Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen der frühe-
ren Kriegsanleihen in neue viereinhalbprozentige mit 110
bis 120 Prozent auslosbare Schatzanweilungen umzutauſchen.
Damit wird der Zweck verfolgt, den Beſitzern älterer An-
leihen, die dieſe in die neuen Schatzanweiſungen umwan-
deln möchten, die Notwendigkeit des Verkaufs zu erſparen.
Dieſes Recht iſt jedoch begrenzt: Jeder Zeichner kaun nämlich
höchſtens doppelt ſo viel alte Anleihen (nach dem Nennwert)
umtauſchen, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat.
Wer alſo beiſpielsweiſe 5000 Mark neue Schatzanweiſungen
gezeichnet hat, ewinnt einen Anſpruch auf weitere 40000
Mark neue tz anweiſungen gegen Auslieferung eines
gleichen Betrages Schuldverſchreibungen vder Schatzanwei-
ſungen der früheren Kriegsanleihen. Der Umtauſch erfolgt
mit Wirkung vom 1. Juli 1917; demgemäß ſind die mit
Januar-Juli- Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen
fällig am 2. Januar 1918 einzureichen, die mit April-Ok-
tober- Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen fällig
am 1. Oktober 1917. Die Einlieferer von AprilOktober-
Stücken erhalten jedoch auf ihre alten Anleihen Stückzinſen
für ein Vierteljahr vergütet.

Wer ſich über irgend eine weitere Frage unterrichten
will, wird alles Wiſſenswerte aus der demnächſt erſcheinen
den Zeichnungsaufforderung erſehen können, im übrigen bei
allen Zeichnungs ſtellen und Zeichnungsvermittlungsſtellen
jede Auskunft erhalten.

Aus Stadt und Amgebung
Heldentod.

Creypan 10. März. Jn einem ruſſiſchen Gefangenen
lager ſtarb der Landwirt Theodor Schlotta von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Die Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg
ſchreibt uns: Das am Donnerstag nachmittag begonnene
Schneetreiben hat auch während der ganzen Nacht angehal-
ten, wodurch im Straßenverkehr am Freitag morgen ſchwere
Störungen eintraten. Die Straßenbahnen und Fuhrwerke
konnten nur erſt allmählich wieder in Betrieb geſetzt werden.
Auf den Außenſtrecken wird der Betrieb noch auf längere
Zeit unterbunden ſein. Es ſind durch den ſcharfen Oſtwind,
der über Nacht in Weſtwind umſprang und ſich zum Sturm
verſtärkte, Schneeanhäufungen und Verwehungen auf lange
Strecken entſtanden, die bei Straßenſenkungen 124 Meter
Höhe erreichen. So war die Unterführung am Roſengarten
bis auf einen ſchmalen Streifen vollſtändig zugeweht. Durch-
ſchnittlich liegt der Schnee 50——60 Zentimeter hoch. Zahl-
reiche Fuhrwerke, welche den Weg gewagt hatten, blieben
unterwegs liegen. Die während der ganzen Nacht unter-
nommenen Verſuche, die Straßenbahngleiſe freizumachen,
waren vollſtändig reſultatlos, weil die mühſam freigemachte
x in f r r. Zeit wieder verweht war. Es konnte ſo-nach der Bekrkeb auf den Außenſrrecken fowoyt nach Buſch-
dorf Reideburg als auch zwiſchen Halle und Merſe-
burg noch nicht aufgenommen werden. Es wird
auch noch großer Anſtrengungen bedürfen, die ungeheuren
Schneemaſſen, welche diejenigen des vorigen Monats bei
Weitem übertreffen, ſo zu beſeitigen, daß die Betriebsauf-
nahme auf den Außenlinien wird erfolgen können. Zur
Zeit, Freitag abend, fällt und weht der Schnee noch in unver-
mindertem Maße weiter.

Die Herabſetzung der Schweine- und Rinderpreiſe.
Jn der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes des Reichstages

für Ernährungsfragen erwiderte Präſident v. Batocki auf die
Worte eines nationalliberalen Redners, der erklärt hatte, daß
früheſtens im Herbſt an die Herabſetzung der Schweinepreiſe
herangegangen werden könne, es ſei in Ausſicht genommen, den
Termin für das Jnkrafttreten der neuen Schweinepreiſe
auf den 1. Mai, für die neuen Rinderpreiſe auf
den 1. Juni feſtzuſetzen. Bis zum Herbſt könne man unmög-
lich warten, weil dann wieder andere Gründe gegen die Preis-
ſenkung ins Feld geführt werden würden.

Aal-Einfuhr-G. m. b. H.
Als im Rovember vorigen S die notwendig gewordene

Zentraliſierung der Friſchfiſcheinfuhr vorgenommen wurde, wurde
aus praktiſchen Gründen die Einfuhr von friſchen (grünen) Aalen
freigelaſſen und ihre Regelung einem ſpäteren Zeitpunkt vor
behalten. Da der Aalfang in Dänemark demnächſt wieder ein
etzt, ſind die Vorbereitungen für die Zenraliſierung jetzt zum
bſchluß gebracht worden; die neue Regelung wird am 20. d. M.

rin Kraft treten. Es wird aus den Kreiſen der bisherigen Aal-
importeure eine Vereinigung gebildet, die durch Vermittelun
einer beſonderen, der Aufſicht der Zentral-Einkaufsgeſellſchaf
m. b. H. unterſtellten Aaleinfuhr-G. m. b. H. Berlin die friſchen
Aale einführen ſoll. Seitens dieſer Aaleinfuhr-G. m. b. H.
ſind in Flensburg, Eckernförde, Kiel, Schlutup, Warnemünde,
Stralſund und Weſel „Verteilungsſtellen“ geſchaffen worden, an
welche alle ausländiſchen Aalſendungen zu richten ſind. Die
nach dem 20. März aus dem Auslande eintreffenden Aalſendun-

die nicht an eine der vorgenannten Verteilungsſtellen der
L akeinfuhrG. m. b. H. adreſſiert ſind, werden von der Zenral-
Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. beſchlagnahmt werden. Ueber den
Abſatz der eingeführten Aale wird der Reichskommiſſar für Fiſch-
verſorgung entſcheiden.

Nähere Auskunft erteilt die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m.
b. H., Abteilung 15 (Friſche Fiſche), Berlin W. 8, Behren-
ſtraße 64/65.

Na ja, nun verſchwinden die Aale auch!

Gerichtszeitung
Ein einträglicher Poſten.

Berkin, 9. März. Eine Anklage wegen Steuerhinter-
ziehung verhandelte das Schöffengericht Berlin-Schöneberg
gegen den Kaufmann Alexander Glant. Der Angeklagte iſt
Geſchäftsführer des Spielklubs, der ſich „Reſſource am Zoo“
nennt. Als ſolcher bezog er ein Gehalt von 12000 Mk. für
das Jahr, eine Summe, um die ihn der Vorſitzende in einer
kleinen Nebenbemerkung beneiden zu können verſicherte.
Für den Angeklagten war dieſe ſtattliche Einnahme aber
nicht genug: er trat eines Tages an den Vorſtand, den Zahn-
arzt Ehrlich, mit der Forderung heran, ihm 100 Mk. für den
Tag zu bewilligen, und dieſe Bewilligung erfolgte auch, vor
brhaltlich der Genehmigung durch die Generalverſammlung.
Bis zur Einberufung der letzteren wurden ihm die Gelder
vorſchußweiſe gezahlt. Die Generalverſammlung hat dann

ohne Bedenken dem Angeklagten die 100 Mark täglich
bewilligt. Der Augeklagte war nun beſchuldigt, in ſeiner
Steuererklärung dieſe weſentlich erhöhten Bezüge nicht an
gegeben und dadurch eine zu niedrige Steuereinſchätzung be
wirkt zu haben. Der Staatsanwalt beantragte 2000 Mk.
Geldſtrafſe. Der Verteidiger hielt dieſen Antrag für ab
wegig, da der Angeklagte die erhöhten Bezüge im Laufe des
Stenerfahres nur vorſchußweiſe erhalten habe, dieſe für ihn
alſo bis zur Entſcheidung der Generalverſammlung kein Ak
tivum, ſondern ein Paſſivum bilbeten und der Angeklagte
nach erfolgter Genehmigung der Generalverſammlung die
höhere Steuer nachgezahlt habe. Unter dieſen Umſtänden er-
kannte das Gericht nach dem Antrage des Verteidigers auf
Freiſpruch.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Schutzbe ſtimmungen für die Kali-Jnduſirie.

Zum Schutz der Kaliwerke ſoll durch einen neuen, vom
Bundesrat angenommenen Geſetzentwurf angeordnet wer-
den, daß der Zeitpunkt für die neue Feſtſetzung der Beteili-
gungen, deren Gültigkeit gemäß Ziffer 4 des Abänderungs-
geſetzes zum Kaligeſetz vom 21. Juni 1916 mit dem 31. De
zember 1918 ihr Ende erreichen würde, noch auf ein weite-
res Jahr, alſo bis zum 31. Dzeember 1919 hinausgeſchoben
wird; ebenſo wird um ein weiteres Jahr die Fortdauer der
durch das Geſetz vom 21. Juni 1916, feſtgeſetzten Preise r-
höhung verlängert und beſtimmt, daß von der Erhebung der
Abgabe des S 27 des igefetzes vom 25. Mai 1910 auch für
das laufende Jahr An nd genommen wird.

Wettervorausſage
„Sonntag, 11. März. Veränderlich, Temperatur wenig

verändert.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Ha. ptquartier, 10. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich der Avre griffen die Franzoſen Teile unſerer
Gräben bei Laucourt und ſüdlich von Crapeaumesnil
an. Sie wurden im Handgemenge geworfen. 12 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Oeſtlich von Reims holten unſere Stoßtrupps 14 Mann
aus den feindlichen Linien.

Jn der weſtlichen Champagne gingen beiderſeits von
Prosnes Ruſſen, geführt von franzöſiſchen Offizieren, gegen
unſere Stellungen vor. An einzelnen Stellen eingedrungene Ab
teilungen wurden durch Gegenſtoß vertrieben.

Südlich von Ripont entſpannen ſich, weſtlich der Cham-
pagne-Ferme, die mehrmals den Beſitzer wechſelte, neue
Kümpfe, die keine wmweſentliche Aenderung herbeiführten;
dort wurden von uns 115 Gefangene einbehalten.

Auf dem Weſtufer der Maas blieb am Walde von Chep
py ein franzöſiſcher Vorſtoß ergebnislos.

Oeſtlich der Mags brachen unſere Sturmtruppen in den
Caurieres- Wald und kehrten mit 6 Offizieren, 200 Mann
und 2 Maſchinengewehren zurück. Der Reſt der franzöſiſchen
Grabenbeſatzung entzog ſich der Gefangennahme durch eilige
Flucht.

Auch auf Flirey zwiſchen Maas und Moſel gelang ein
Sturmtrupp Unternehmen wie beabſichtigt, dabei wurden 15 Ge
fangene eingehracht.

Unſere Flieger ſchoſſen 6 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſel-
ballons ab. Durch Abwehrfeuer wurde 1 gegneriſches Flugzeug
zum Abſturz gebracht.

Leutnant v. Richthofen blieb zum 25. Male Sieger im
Luſtkampf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Kampfhandlung von Belang.
Die Zahl der bei Erſtürmung des Magyaros gemachten

Gefangenen erhöhte ſich auf 13 Offiziere, 391 Mann, die Bente
auf 17 Maſchinengewehre und 5 Minenwerfer.

Mazedoniſche Front.
Nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Verſenkt.
Berlin, 10. März. Der italieniſche „Porto di

Smirna“ (2576 To.) ſowie die italieniſchen Segler
„Venere“ (290 To.), „Tereſidet“ (212 To.), „Svin-
zen z o“ (150 To.), „Enuneipita“ (50 To.), ſowie der
griechiſche Dampfer „Nikolavs“ (1215 To.) wurden
von unſeren U-Bopten verſenkt.

Der ſelbſtherrliche Wilſon
Waſhington, 9. März. (Reuter.) Wilſon hat be

ſchloſſen, eine Extraſeſſion des Kongreſſes für
April einzuberufen. Er iſt alſo zum Schluß gekommen,
daß er die Macht hat, amerikaniſche Handelsſchiffe
gegen die dentſchen Unterſeeboote zu bewaffnen. Dies
wird ſogleich erwartet.

Bern, 9. März. Die Meldung, daß Präſident Wilſon
die Bewaffnung der amerikaniſchen Handels
ſchiffe bereits ver fügt habe, ſoll nach einer Radiode
peſche ans Newyork amtlich ſein. Die amerikaniſche Re-
gierung habe verfügt, daß bewaffnete Schiffe Reiſen nach
allen Häſen der Welt unternehmen ſollen, ohne ſich um das
dentſche Sperrgebiet oder andere Hinderniſſe zu
kümmern, welche gegen die Handelsfreiheit der Vereinig-
ten Staaten verſtießen. Der Präſident habe ausdrücklich er
klärt, daß er das Recht habe, ohne Einwirkung
des Kongreſſes zur Bewaffnung der Handelsflotte zu
ſchreiten. Der Beſchluß ſei den amerikaniſchen Zei-
d nungen bereits am 7. März abends mitgeteilt wore

n.

Franzöſiſche Ubootsſorgen.
Paris, v. März. Wie „Petit Journal“ aus Cher-

bourg meldet, wurde kürzlich verſchiedentlich die Anwe-
ſenheit von deutſchen U-Booten an der franzöſi
ſchen Kanalküſte, namentlich in der Nähe der Reede
von St. Vaaſtela-Hoque bemerkt. Man bedauert in den dor-
tigen Küſtengebieten, daß die Küſtenverteidigungs-
anlagen vor einigen Jahren geſchleift wurden, da
hierdurch die Möglichkeit eines deutſchen Angriffes gegen
die Nordküſte von Frankreich bedeutend erhöht wurde. Seit
einigen Tagen wird deshalb die Küſtenbewachung
ſehr verſtärkt,

Wachſende Knappheit in England.
London, 9. März. (Reuter.) Das Munitionsmi-

niſterium übernimmt die Verfügung über alle Oele,
Fette, Oelſaaten und ähnliche Produkte, darunter Oel-
kuchen, Seife und Margarine.

London, 9. März. (Reuter.) Mit Billigung des Le
bensmittelkontrolleurs ſind für eine Anzahl Nahrungs
mittel, darunter Fett, Kakao und Butter, Höchſt«
preiſe feſtgeſetzt worden.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

e

c



Wickel-Gamaschen,

3 (exfraGestern morgen verschied plötzlich am Herz- Hosenträger Liarkd,
schlag mein lieber guter Mann, unser treusorgender Halsbinden,

e h ttccccccch Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager, Finnähbinden,
traurige Nachrieit, 9aß mein ſieber Mann, Hebevoller der Schmiedemeister, Gefreiter des l andsturms Ohrenschütrer,

Vater seiner Kinder, einziger Sohn, Schwiegersohn und r a OrdeusbänderSchwager, der Landwüirt Fi C a d o n 59 F. Leder-Gamaschen.
Theodor Scehlofte

an einer Erkrankung im Gefangenenlager zu Stretjensk
i. Sib. gestorben ist.

In tiefer Trauer zeigt dies an:

frau Minna Schiotte geb. Henkel
nebst Kinder und Mutter.

Creypau, den 10. März 1917.
Kein Weinen, kein Flehen bringt Dich zuräück,
Dahin ist Liebe, Hoffnung und Gläck!
Fern Dein Grab, tief unser Schmerz,
So ruhe sanft in fremder Erde geliebtes Herz,

h a re e

Wachruf.
Am 7. d. Mts. ist unser verehrtes Vereinsmitglied,

der Eisendreher

lierr Oskar Kühn
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden.

In dem Verstorbenen verliert der Verein einen
treuen Kameraden, der während seiner langjährigen Zu-
gehörigkeit zum Vereine sich stets als ein eifriger
und pflichttreuer Förderer unserer patriotischen Be-
strebungen betätigt hat. Wir betrauern in ihm einen
von kameradschaftlicher Treue und vaterländischer Ge-
sinnung durchdrungenen Kameraden, dessen Andenken
wir jederzeit in Ehren halten werden.

Merseburg, den 9. März 1917.

Der Verein ehemaliger Artilleristen
in Merseburg und Umgegend.

Aktiengesellschaft

Zweſgniederlassung Mersehburg-

m

h Au.merksame

m O

Moerseburg

Bedienung- o0020000oookb Won ehart änzer
Adolf Schalers Nachf. Entenplan 7

Speziatvesehäft
für

Braut unck Erstlings-
Wäscheausstattunge
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Dies zeigt tiefhetrübt an:

Frau Marie Köhler geb, Drehkopf
nebst Kinder und

Familie Drehkopf.
Lützen und Mrseburg, den 10. März 1917.

Die Beerdigung findet Montag, nachm. 3 Uhr, von der
städtischen Friedhofskapelie hler aus statt.

Wärmsten Dank aus.

Statt Karten.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteil-

nahme bei dem unersetzlichen Verlust, der uns durch den
Heldentod unseres einzigen, teuren Sohnes und Bruders
betroffen hat, sprechen wir nur auf diesem Wege unseren

Kl. Ritterstr. 13.
Bekanntmachung.

Der Entwurf des Kämmerei- Haus
haltsplans für 1917 wird gemäß 8 66
der Städteordnung vom 13. März

1917 an 8 Tage lang in unſeremS Rechnungsprüſungsamt (Rathaus, 1
Treppe, Zimmer Nr. 8/9) zur Einſicht aller Bewohner der Stadt offen

gelegt.
Merſeburg, den 8. März 1917.

Der Magiſtrat.

Hausgrundſtück
mit Garten evtl. einige Morgen Feyd

S lin Kötzſchau oder Umgeg. zu pachten

Luise Günther geb. Blankenburg
Charlotte Günther

Merseburg, den 10. März 1917.
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Encdlcgülficqe Seele o dor bin J
zeichneten Beträge bis zu M. 900. werden

Markt 19.,
Sprechzeit 8--6 Uhr

Künstlicher Zahnersatz J
Kronen und Brückenarbeiten Behandlung krauker Zähne.

Rubert C0t2ke, i. Fa. Willy Huder
Merseburg Telephon 442.

Sonntags 9 Uhr.
a 7

oder zu kaufen geſucht. Ausführliche
Offerten unter H. 50 an die Exped.dieſes Blattes.

Wegen Reduzierung meiner Wirt-ſchaft
J verkaufe oder vertauſche

gegen einen leichtern meinen faſt
neuenJ öller Leiterwagen.

Hellmuth, Göhlitzſch.
Bei

juckendem Hautausſchlag,
der beſonders in der Bettwärme
zu läſtigem Kratzen reizt, (kleine
wäſſrige Bläschen, Krätze 2e.) laſſe
man ſich ſofort Apotheker
Schamnmz Hautaussehlag-

salbe ſchicken.
Vollſtändig geruchlos.

Topf 3. Verſand geg. Nach
nahme m u durch

Apotheker Schanz,Bimsiedlel b. Chtz. (Sa.)

Stellenmarkt.
Gffentlicher

von heute ab vormittags von 9 Uhr an unserer Arbeitsnachweis
Hälterſtr. 30. Telephon 218.ar e im Il a gen, Kasse verausgabt e WWelche zu M H föd ſtyfl cht 9Vorschuss- Verein zu Mersehurg lſsbienſtpſlichtige.

Geſucht werdenSeichnungen E. G. m. v. H. eO. m E. Hartung. F. Heyne. Ortmann. Erdarbeiter,auf die l Lokomotivführer,e r auhandwerker,Echte Schwedenſicherheits Zündhölzer Maſchiniſten,
in Kiſten von nicht unter 500 Paketen, offeriert pro Kiſte zu 4 355. Bäcker,

Speiſeſalz, Biehſalz, Düngeſalz in r Poſten r eiſch
in Wagenl 4 20 Pfg. zuz. DolmetſcherKalkmergel et Zentner ab Slattete hat Ateugeben o Kunden

S S S an a x M H. M. Tre te Arsdorf i. S. Schriſtſetzer,itteldents ehe Privat Sanle S e F 1 Buchdrucker.
Hilfskraft

(Kriegsbeſchädigter od. Dame),

im Krankenkaſſenweſen möglichſt er
fahren, ſofort geſucht. Schriftliche
Angebote mit Zeugnisabſchriften und
Angabe der Gehaltsanſprüche an die

Landkrankenkasse NMerseburg.

ren zA. S reS e eS d E en e Se ee e See Se en t JJunger Beamter ſucht

möbl. Zimmer
per 1. April 1917. Angebote
ſind bei der Redaktion dieſes
Blattes unter Chiffre C. W.
45 abzugeben.

Zimmer oder
Schlafstelle

Guitarre- und
Lauten Unterricht
wird erteilt. Wo ſagt die Exped.
dieſes Blattes

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder-
betten, Möbel und dergl.
H. Apoelt, Oelgrube 7.

T
Herren

für Bürodienſt in der ſtädtiſchen
Verwaltung geyucht.
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t e u in 1317,
Die Folge des Flaggenmißbrauchs.

Wenn man in den Vereinigten Staaten an der verſchärften

m

alen Rolonio l.Amerionecessſons
Weiſe der deutſchen Unterſeebotkriegführung Anſtoß ninmt, weil ch S C
auch neutrale Schiffe Gefahr laufen, ohne Warnung verſenkt e S Szu werden, ſo verkennt man ganz, wie England e a r S S Stralen Schiffen umſpringt, nicht bloß, um ſeine Blockade der um Kriegſühren gebört Geld, Geld Sdeutſchen Küſten aufrecht zu erhalten, ſondern auch um die uns Rochmals Geld behauptete ſch du r S s e Aostoz.i

Dieſes Bedürfnis hat ſich in den neueren S
Kriegen zu immer größeren Summen ge-

eigene unzureichende Verſorgung durch neutralen Schiffsraum
zu ergänzen. England preßt neutrale Schiffe in ſeinen Dienſt
und Deutſchland würde unvernünftig handeln, wollte es dem

Jahrhunderten ein erfahrener Heerführer. a

vDie engliſche Admiralität hat keinen Anſtand genommen, J

nicht Rechnung tragen. Nach Lage der Dinge ſind alle Schiffe, ſteigert und erreicht jetzt im Weltkriege St ſich W Speregebiet betreffen laſſen, ganz gleich, welche Zahlen von ſolch ſchwindelnder Höhe, S 2 Leultsoſ an. e.
Flagge ſie führen, als in Englands Solde ſtehend anzuſehen. welche jede r. weit über- S ehe J S sh. Nr.Deutſchland kann um ſo weniger einen Unterſchied zugunſten troffen haben. Die Millionenbeere und S J e reiner neutralen Flagge machen, als die Erfahrung zeigt, mit des Nee Arten Koſten e rin S S S J J
r Gewiſſenloſigkeit England die neutrale Flagge miß- r e e n ver g3 S d S S

riegsſchulden der och über Jahr- ne S SNur zu lebendig noch iſt in Deutſchland die Erinnerung gehn gern regten apoleend gen S J 2
daran, wie der Kapitän Mec. Bride von der „Baralong“ ſich Feldzüge an. Der lauge amerikaniſche S L Beunter dem Zeichen des Sternenbanners an das deutſche Bürgerkrieg (1860-—65) kann ſchon andere S 77 S S
Unterſeeboot heranpirſchte und Mordtaten beging, die auch von Zahlen aufweiſen; der kurze deutſch Se
den kaltblütigſten Greueln der weſtindiſchen Flibuſtier nicht franzöſiſche Krieg und der ruſſiſch-türkiſche S S
überboten werden. Unvergeſſen und unvergeßbar iſt ferner (ebenfalls, und verhältnismäßig am meiſten S J S
das Schickſal von „U 29“, das von einem engliſchen Dampfer e beiter en u hell h e c S Sz riege belaſtet ſein, namen n Hinſich 2 Sunter ſchwediſcher Flagge vernichtet wurde. ihrer gewöhnlich geringen Truppenzahl S D.I u

n
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aß auf ſeinen Bahn chri elingt, den allgemeinen Anbauzwang von der LandwirtſchaftDie Aufbahrung der Veiche. hnen ſortgenvelteen wer helm.“ ernzuhalten. Der Staatskommiſſar Michaelis kündigt D.

8 e n b r et 9. r a d. h. will den r n d esJn der kleinen Kapelle des Weſtſanatoriums in der Darauf können wir nur immer wiederRankeſtraße iſt die Leiche des Grafen Zeppelin aufgebahrt. Politiſche Rundſchau v daß Zwangsmaßnahmen im Wirtſchaftsleben nur
Der wuchtige Eichenſarg, der den Zinkſarg umſchließt, ſteht durchführbar ſind, wenn man das nötige Heer zuverläſſiger Beauf einem ſchwarzen Sockel, umgeben von 4 ſchweren Kande- r 7 hat, um die Anordnungen allgemein wirkſamn g auf W Geſicht W n n Deutſches Reich S e n ne le Wie ver n rn Sre Strahlen ſenden. Die ganze Kapelle n Trauer- re L g auf die weitereſchmuck gehüllt. Zahlreiche Kränze und andere Blumen Die Lage des ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzes. wirtſchaftliche Betätigung der Perſonen zurüſckwirkt, gegen die
gebinde, die bis jetzt eingegangen ſind, gruppieren ſich um S ädti der Zwang angewendet wird. Das Wirtſchafts ſy ſt e m, unterden Sarg. Der Graf wurde jn der Ulanenuniform, die er beſonde n arg r n re dem wir leben, hat ſich aber leider von der orga niſchen

ers hinſichtlich der Sicherheit der Hypotheken erlaſſenen Auffaſſung des Wirtſchaftslebens allmählich ſ it entfernt
immer getragen hat, zur letzten Ruhe gebettet. Die feld Verordnungen des Bundesrats haben nach den amtlichen Wahr daß heute ein Mann wie D Mi lis ſi 2 W h
graue Ulanka zeigt den Schmuck der ſämtlichen Orden des rein wechaniſch W r. Michaelis ſich vur noch von eineralten Kriegers, vom Eiſernen Kreuz von 1870 bis zum S S ſpricht a en Löſung der Schwierigkeiten Erfolg ver
San d 1. der r l “nt bis e des 7 ſ m prieot.Schwarzen erordens. Jn den gefalteten Händen hält er fe W De irtgß re W Aufruf! Auslandetzt dem Geſicht ſein ſo charakteriſtiſches Ausſehen. Prof. Die galiziſche Frage.a et h ne u morgen beſchäftigt, den Grafen An unſere frauen und Mädchen! Donnersta nacht hat wah r rer in großer Beglei
auf dem Totenbett zu zeichnen. Die Frühjahrsbeſtellung ſteht vor der Tür! tung, u. a. mit dem Grafen Czernin, nach Buda peſt be

F Um s neten rn b h ne Dringender als je braucht unſere Landwirtſchaft t v z r i vFamilienkreiſe gedacht iſt. Darauf wird ſich die Ueberfüh- tatkräftige Frauenhände, zur r v ha We t
rung nach dem Anhalter Bahnhof anſchließen, von wo der um die Ernte des Jahres und damit Konferenzen in Vudapeſt ſelbſt ſtattfinden müſſen, und nicht die
r der nach Furſee ren W e S die Ernährung des Volkes ſicherzuſtellen. Ungarn nach Wien kommen, zig wie unrichtig die in der letzten
em Grafen nach ſeinem militäriſchen Rang zukommt, wir Zeit hier verbreiteten Mitteilungen ſind, die eine Erſchütterungdie Trauerparade von zwei Kompagnien geſtellt werden, die Frauen und Müdchen auf dem Lande des Ungariſchen Einfluſſes im allgemeinen und des Grafen

den Trauerzug vom Weſtſanatorium bis zum Anhalter bleibt auf Eur ten Tisza im beſonderen behaupten.4 Bahnhof begleiten werden. em Poſtend S r r r d ter u d. a niegerſkr Jhr könnt dem m beſſeren Dienſt leiſten. t g dtHrafen Brandenſtein«Zeppelin, laufen fortgeſetzt Trauer- er nicht ausharrt4 kundgebungen aus allen Teilen des Reiches und den ver- begeht Preuß ſcher an ag
bündeten Reichen ein. Fahneuflucht Im HerrenhausNachruf des Kaiſers. ß 3 etenhauſe in abgeGrän? e d e htete folgendes Beileidstelegramm an die vandarver re änditeher n r Hans h nie an

S W Geſetzes betr. die Gewährung einer Entſchädt-t r r ges Kblehen Shres Gaten, R t u r r ev ſag ſeiens e et iä n t keineer Generals der Kavallerie Grafen v. Zeppelin. Wie ich frauen und Mädchen in der Stadt, hl n r ener aſintelt
23 r dieſes mit ſeltenen Gaben Wer irgend Landarbeit verſteht, Die Forderung nach freier Eiſenbahnfahrt iſt ſchon alt. Jch

Mannes anf bas Echmergli hie rin e Le t hinaus aufs Laud! bitte, die Vorlage in dem Sinne zu erledigen, daß dieſe alte
mir das ganze deutſche Volk krauernd Bohre e Geſunde Arbeit in friſcher Luft, un u r f1 Kanz tſch rauernd an der Bahre eines Graf York: Gegen die Anweſenheitsgelder habe ichder größten Söhne des Vaterlandes. In zähem anaemeſſenen Lohn, keine ſtagtsrechtlichen Bedenken, wohl aber gegen die allgeunermüdlichem Ringen um die Beherrſchung der Luft durfte ausreichende Ernährun meine Freifahrtkarte. Praktiſch ſind auch gegen die TageJ er Erfolge erleben, die ſeinen Namen weit über die Grenzen bi s d Der Eif z dnetent des Reichs auf dem ganzen Erdball unvergeßlich gemacht ha ietet Euch das Vand.- r Woingen. re

V

trale Flagge zu einem heimtückiſchen Ueberfall miß-
braucht wird, und bei der ſtetig zunehmenden Bewaffnung der
engliſchen Handelsſchiffe müſſen unſere Unterſeeboote immer da
mit rechnen, daß ein anſcheinend harmloſes neutrales Schiff ſich
als ein bewehrtes engliſches entpuppt.

Die neutralen Staaten haben ſich gegen ſolchen Mißbrauch
ihrer Hoheitszeichen als machtlos erwieſen. Die Vereinig-
ten Staaten, die allein die Kraft hatten, England gegen
über die Rechte der Neutralen zu wahren, begnügen ſich damit,
die Erwartung auszuſprechen, daß die britiſche Regierung alles
tun würde, was in ihrer Macht läge, um die Schiffe britiſcher
Nationalität von dem fälſchlichen Gebrauch der Flagge der Ver
einigten Staaten innerhalb des Kriegsgebiets abzuhalten, und
dabei hatte dieſe Regierung ſelbſt den fälſchlichen Ge-
brauch der Flagge empfohlen.

Auch durch den ungehinderten Mißbrauch neutraler Flaggen
iſt die rückſichtsloſe Anwendung der Unterſee-
bootwaffe Deutſchland geradezu aufgenötigt worden.
Unſere ſchnellebige Zeit hat das vielfach ſchon vergeſſen, es kann
in neutralen Ländern, beſonders aber in Amerika, ſollte man
ſich das zu Herzen nehmen.

Zum Tode Feppelins,

ben. Mitten in dieſem Kriege abberufen, woran er ſo tat
kräftig und ſo erfolgreich zur Bekämpfung der Feinde mit-
wirken konnte, iſt es ihm leider nicht mehr vereönnt, an dem
Endkampf perſönlich teilzunehmen. Sein Werk wird
aber von Armee und Marine in ſeinem Geſſte fort ge
führt werden. Der Allmächtige tröſte Sie und die J
rigen in dem großen Schmerz um den Heimgegangenen,
deſſen Ruhm unvergänglich iſt und deſſen Andenken mir
ſtets hoch und teuer bleiben wird. Wilhelm I. R.
Aus Anlaß des Ablebens des Grafen Zevpelin hat der
Kaiſer folgendes Telegramm an den König von
Württemberg gerichtet:

„Tiefbetrübt über das Ableben des Grafen Zeppelin
ſpreche ich Dir als ſeinem König, dem der Etztſchlafene in
tiefſter, Dank)arfelt und Treue ergeben war, meine herz-

amtlich ſchon in den erſten Monaten des Jahres 1915 den eng- S eliſchen Schiffen das Führen einer falſchen Flagge zu empfehlen. e e SGeſetzt, man könnte das als erlaubte Kriegsliſt anſehen, um z e S rdem Gegner zu entgehen, ganz anders ſtellt ſich die e S SSache dar, wenn, wie in den eben erwähnten Fällen, die neu S
a

lichſte Teilnahme aus. Jn ſeinem langjährigen unermüd-
lichen Ringen um die Beherrſchung der Luft haſt Du ihm
ſtets beigeſtanden und ihm geholfen, die Erfolge zu erringen,
die den Ruhm ſeines Namens über die ganze Welt verbrei-
teten. Dies danke ich Dir an der Bahre des Entſchlafenen,
deſſen einfaches offenes Weſen, unberührt von äußerem
Glanze, ſtets vorbildlich geweſen iſt. Daß er das Ende des
Krieges, in dem er ſo Großes geleiſtet hat, nicht erlebte, iſt
tiefbedauerlich. Sein Werk wird aber in ſeinem Geiſte fort
geführt werden.

Wilhelm.“
erf hat der König von Württemberg telegraphiſch

erwidert:
„Die Worte der Teilnahme und gnädigen Anerkennung,

die Du aus Anlaß des Hinſcheidens des Grafen Zeppelin an
mich gerichtet haſt, haben mich tief ergriffen. Jch bin ſtolz
darauf, daß dieſer Sohn des Schwabenlandes durch ſeine un
entwegte Förderung der Beherrſchung der Luft durch ſein

2 hat einerdäzi veitragett dudſte öüeteſeberseugung in Kinem Feil
vorzubreiten, und damit ſein Lebenswerk gekrönt zu ſehen.
Er hat mir als Menſch und als Erfinder von Jugend an
nahegeſtanden, und ich danke Dir von ganzem Herzen für
Deine Teilnahme, insbeſondere auch für die Zuſicherung,

Wer Verwandte und Freunde auf dem Lande hat,
die Hilfe brauchen, eile zu ihrer Unterſtützung.
Wer nicht weiß, wo er gebraucht wird, reiche ſeine

Meldung
ein bei den im Anzeigenteil veröffentlichten

Arbeitsnachweiſen der Landwirtſchaftskammern
oder

Hilfsdienſtmeldeſtellen.
Die Meldungen dürfen nur an einer Stelle erſolgen.

Kriegsamtſtelle Magdeburg.
e

e

r ihren Zweck erreicht und einen allgemeinen Zu4
ſammenbruch des Hausbeſitzes vermieden. Die Zahl der Zwangs
verſteigerungen iſt erheblich zurückgegangen als einer unmittel-
baren Wirkung der getroffenen geſetzlichen Vorſchriften. Es iſt
nun beabſichtigt, die einſchläglichen Bundesrats
verordnungen auch nach dem Kriege aufrecht zu
erhalten, ſo daß der Richter in der Lage ſein wird, in ge
gebenen Fällen Stundungen zu gewähren.

Grundſätzliches zum Duell Schorlemer-Michaelis.
Es war nicht unbekannt, ſchreibt die „Magdb. Ztg.“, daß in

den oberen Regionen über die weitere Geſtaltung der Ernäh
rungspolitik Gegenſätze beſtehen, die an Schärfe immer mehr zu
nehmen. Dieſe Gegenſätze ſind die notwendige Folge eines
Syſtems, das das Weirtſchaftsleben zwangsläufig
regeln will. Jm Prinzip dieſes Syſtems liegt es, daß der Zwang
immer weiter verſchärft und ausgedehnt wird. Von unſerem
wirtſchaftspolitiſchen Standpunkt aus halten wir den Wider
ſtand des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
egen eine weitere Ausdehnung des Zwanges für

San richtäg, müſſen nur feſtſtellen, daß der Landwirtchäfrem e en Fehler gemacht hat,
7 sweiſen Kriegswirtſchaft n i
ätz lichen

7 n e Syſtem vfr genug grundWiderſtand geleiſtet zu haben. Freit
wird viel Schaden verhindert werden, wenn es wenigſtens n

Dr. v. Hagen: Die Ausführungen des Vorredöners
gingen zu weit. Unzweiſelhaft beſeitigt die Vorlage mit der
freien Fahrt und dem Pauſchale viele Mißſtände. Für die
Zeit der Wahlen ſind Reiſen nötig, und auch ſpäter muß ſich
der Abgeordnete in ſeinem Wahlkreiſe ſehen laſſen.

Freiherr v. Mirbach: Der frühere Antrag auf Aus-
dehnung der Eiſenbahnfreikarte ſtützte ſich auf die Tatſache,
daß in den Kommiſſtonsberatungen faſt nur Berliner Ab-
geordnete anweſend waren.

Unterſtaatsſekretär Drews: Durch dieſe kleine Vor
lage wird die parlamentariſche Arbeit dieſer Seſſion nicht
übermäßig belaſtet. Eine beſondere Rückſichtnahme auf, den
Parlamentarismus liegt nicht vor. Zu der Tätigkeit der
Abgeordneten gehört es, ſich ſachlich zu orientieren. Des
halb haben wir einer Ausdehnung der Freikartenberechti-



gung über das ganze Staatsgebiet zuſtimmen konnen. Es
wird oft geklagt darüber, daß Stadt und Land ſich nicht ver
ſtehen. Je mehr Gebrauch gemacht wird von der Freikarte,
deſto mehr werden Mißverſtändniſſe zwiſchen Stadt und Laud
beſeitigt werden,

Herr v. Buch: Es iſt nicht richtig, daß es ſich um eine
Annere Angelegenheit des Abgeordnetenhauſes handelt, die
das Herrenhaus nichts angeht. In dieſem Geſeß ſehen wir
eine wenn auch kleine, ſo doch wichtige Etappe auf dem Fort-
ſchritt des Parlamentarismus. Im Abgeordnetenhaus iſt
dieſes Geſetz in einer Tongart gefordert worden, wie fie bis-
her nicht in Preußen üblich war. Jch bitte Sie, die Vorlage
gbhgrtrkehnen.

Der S 1 des Geſetzes und hierauf das geſamte Geſtz en
bloc wird abgelehnt.

Nüächſte Sitzung vorausſichtkich Dienstag, den 27. März.
Taggesorönung: Etatsberatung.

Schluß 42 Uhr.
Jm Abgeordnetenhaus

ſteht zur Beratung der Etat der Forſtverwaltung.
Abg. v. Dietz (Konſ.): Die Forſtverwaltung hat vielfach

unter dem Mangel an ſachkundigen Arbeitern und Geſpan
nen gelitten. Es wurde trotzdem gewaltige Arbeit geleiſtet.
Die Anſtellungsverhältniffe der Förſter find aufbeſſerungs-
bedürftig.

Abg. Wenke (f. Vp.): Die Forſtverwaltung muß auf
die Gemeinden hinwirken, ihre Forſtbeamten beſſer zu
ſtellen. Dem Wildſchaden follte durch erhöhten Wildabſchuß
entgegengewirkt werden.

Landwirtfſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer:
Ob Oberförſterſtellen eingezogen werden können, kann erſt
nach dem Kriege entſchieden werden. Wir werden Waldar-
beiter in erhöhter Anzahl in der Nähe von Forſten anſie-
deln. Für landwirtſchaftliche Zwecke geeignete Grundſtücke
ſollen nicht aufgeſorſtet werden. Zur Verhütung des Wild
ſchadens wrden wir alles erforderliche tun.

Abg. Wiersdorff (Natl.) tritt für Beſſerſtelkung der
Gemeindeförſter und der Privatförſter ein.

Oberlandesforſtmeiſter v. Freier: Wir ſind bereit, der
ärmeren Bevölkerung ihren Holzhedarf direkt abzugeben.
Bei den Holzanktivnen können wir den Handel nicht entbeh-
ven.

Der Haushalt der Forſtverwaltung wird genehmtigt.
Es folgt die Beratung des Haushalts der Dom änen-

verwaltung.Abg. Hanneberg (Konſ.): Wir ſtimmen dem Vor
ſchlage zu, daß die in Oſtpreußen zerſtörten Domä-
en für den mittleren und kleinen Beſitz zerſchlagen wer

en.
Abg. Delius (VBolksp.): Das Ueberwiegen des Do-

mänenbeftes in der Proving Sachſen hat ein Zu
rückgehen der bänerlichen Bevölkerung und
ein Ueberwiegen des polniſchen Elements zur Folge. Aus
Gründen der inneren Kolkoniſation ſollten die Domänen
aufgeteilt werden.

Miniſterialdirektor Brümmer: Die Domänen und
großen Güter in der Provinz Sachſen Fabert ich große Ver
dienſte um die Zuckerinduſtrie und unſere Brot verſorgung
erworben.

Nach kurzen weiteren Bemerkungen wird der Haushalt
der Domönen genehmigt

Sonnabend 11 Uhr: Sifenbahnetat.

Wochenſchauerliches
Unſe Feinde hamm lange keen Zuwachs jehatt nu

ſen vielleicht mwa: A B C: Amerika, Bolivien, China.
ſſ'mer fe ſſch anne neie Zibel airichton Augen a ebaff

t

d eilich welche, den mern Hoſenhoden ornt
Mir in Merſcheburg rächen uns nich öriwer uff.

s kann'n denne paſſiern, als wie daß mer noch e paar
zoppiche Kulis von chineſiſchen Freiwillichenkor hier zu ſehn
kriechen? Wemmer e halwes Fund Butteer de Woche krich-
ten odder ſo, des wär enne Senſation, awer ſo e hischen
nete Kriegserklärung da räch mer uns nich öriewer uff.
Chinesſchen Tee haww'ch noch forn Winter, un n nüchſten

na, da woll'mer noch nich dran denken, awer hoffentlich is
bis dahin de Sache wenichſtens ſo klar, daß mer uns ſchtat-
len Zucker, der övch nich langt, de angenehme Ansſicht uff
allmähliche Beſſerung der Zuſchtände in'n „Kaffee ſchtippen
kenn. Da tät er ſchone ſcheene ſchmecken. Awer was hilfts?
Ooch in beſten Falle, wenn de Biefs driemne recht balde
knapp wern ſollten, wern mer uns doch immer noch ſo lange
mitter Zichorje behelfen miſſen un de Kohlriem wern uns

och wie Appelſin ſchmecken lern. Kultur? was ſor enne
ſſcheene Sache! Johannes kebte in der Wieſte un nährte ſich
von Heiſchrecken un wilden Honich. 's mag ja manchma e
bißchen ſonderbar ausjeſehn hamm, wenn der ale Herre den
Huppedingern nachhuppte, un o e bißchen anſchtrengend je-
weſen ſin, awer 's warn keene Heechſtpreiſe druff ſonſt
hätt e ſe je nich jekricht un wenn e an n wilden Honich
jing, ſate Keener: bitte, Zuckerkarte. Abſchnitt 16! Jch, will
Ich will mich ja nich uffen Jelehrten nausſchpielen un s vo
Anſichtsſache, wie mer driewer denkt, awer ich meene manch-
ma, wenn de Menſchheet nich fo enne Karnickelwertſchaft je
triem hätte. daß ſe fich notwenöch von Paris bis an 'n Hindu
kuſch uff de p. t. Hiehnervochen treten muß '5 wär beffer.
Wemmer ſich da nvch 59 Jahre weiter denkt nee, da mechte
mer ch doch glei de Schtiwwel wattiern! Un denne wo-
meechlich wiöder ema ſolche Zuſchtände wie heite, un de Grißz-
wurſchſchteherei un 250er Kanonen un Ungerfluß bote tun
Ungererökriecher un Fliecher, die de von Peking komm, un
Bomben uff Leine-Merſcheburch ſchmeißen unee; wemmer
ſich das vorſchtellt, fat mer da nich: jott ſei Dank, daß mer
noch nich ſo viel Kultur hamm? So jeht mer'ſch manchma
mitter „großen Zeit.“ Bei allu Reſchpekte: wie tch in nor
malen Zeiten nich jeden Taach Schweinebraten eſfen mechte

jetzt: na, mit Wonunsé, wenn ich en bloß krichte! mag ch
jetzt manchma niſcht mie von Krieche heern, un buddle wich
liewer rickwärts. Seit acht Taachen fuch 'ch an alken akten
Heifern Teiwelskrallen! Das hat ſo was jemketliches, wem-
mer ſich denkt, da hat ſo vor 6, 7 hunnert Jahrn der Maurer-
polier, wenne frieh uffen Bau kam, ſcheene langſam un be
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haglich Feier jeſchlachen, hat ſ'ch ſeine Feife anjeſchteckt
ich weeß nich was ſe damals jerovcht hamm, awer mehr hat's
vo nich jeſchtunken, wie das, was der Mittelſchtand heite aks
Tawak krit hat ſ'ch in de Henne jeſchpukt, un jefat: „na,
Kinger, un ma feſte druff! Jn zwanzch Jahrn ſchpätſtens
muß de Kerche ſertch ſin!“ Ja, das ſin de Teiwelskrallen.
Wenu's Loch an der Kerchentiere nachens nach 20 Jahren tief
jenung war, un de Kerche fertch, da hieß es, der Teiwel hätte
neijekrallt, hamm ſe uns nämlich in Heimatkundenvereene
erzählt. Na ja, das ſin nu de Teiwelskrallen! Jch hawwe
bloß Pech dermit, ich finge keene. Awer ich wer doch mal 'n
alten Weibern uff de Finger ſehn (un de jingern kriechen
vo e Blick mit ab) un da werd ſ'ch je emende noch enne Tei-
welskralle odder e Teiwelskrallchen fingen. Ich mißte Mer-
ſcheburch ſchlecht kenn.“ t

Aus Stadt und Amgebung
Die Kreisgemüſeſtelle

hat, wie wir hören, mit hieſigen Landwirten g. über
Lieferung beſtimmter Mengen gewiſſer Gemüſe abgeſchloſſen.

Die Gemüſeſtelle wird den Landwirten zu dieſem Zwecke ſowohl
mit der Lieferung von Gemüſeſämereien, wie von Dünger an

Hand gehen.
Anſtellung eines Verufsvormunds.

Der 7 hat die Anſtellung eines Berufsvormun-
des für den Landkreis Merſeburg genehmigt. Dem-
ſelben fällt die Aufgabe zu, hauptſächlich die Vormundſchaft
s unehelichen Kinder zu führen, und zwar bis zu Be23

olljährigkeit. Dieſe Kinder waren wohl in ihrer
Mehrzahl in einer gewiſſen Notlage, da die von den Waiſen
räten beſtellten Varmünder nur zu oft, ſei es aus Mangel an
Zeit oder an Jntereſſe, ihren Mündeln wenig zu nützen ver
mochten, während der in allen in Betracht kommenden Fragen
erfahrene Berufsvormund Mütter und Mündel viel for ſamer
z beraten in der Lage iſt. Dankenswerter Weiſe hat ſich Herr
Wenkel, Oberſekretär der Landesverſicherungsanſtalt a. D.,
bereit finden laſſen, das Amt während der Kriegszeit zu über
nehmen. Für die Stadt Merſeburg iſt die Einrichtung leider
noch nicht getroffen, doch ſcheint die Abſicht ſeit längerer Zeit
fp beſtehen. erwägt die Stadtverwaltung aus dieſem
Anlaß die Angelegenheit erneut. Jn Halle und Schkeudltz hat

ſeh het Berufsvormundſchaft ſeit ihrer Einführung aufs beſte
bewährt.

Die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Lebensmittelamtes

für Dürrenberg und Umgegend hat der Kreisausſchuß
dringend empfohlen. Namentlich im Hinblick auf den Bade-
betrieb wird ſich dieſe Errichtung nofwendig machen. Dem
Lebensmittelamt würde die Verausgabung der Lebensmittel-
karten und Marken, die Kontrolle über die Abgabe der Lebens-
mittel und namentlich auch die ſtändige Fürſorge für die recht
zeitige Beſchaffung der Viktualien obliegen.

Zur Unterbringung der Stadikinder auf dem Lande
werden jetzt die vorbereitenden Schritte unternommen. Geiſt
liche und Lehrer werden ſich die Propaganda hierfür in ihren
Gemeinden angelegen ſein laſſen. Ueber die edingungen der
Unterbringung erteilen die Geiſtlichen bereitwilligſt Auskunft.
Es iſt zu wünſchen, daß von der bezüglichen Anre— ung weit
gehendſter Eebrauch gemacht wird, da hierdurch nicht nur ein
deſſeres gegenſeitiges Verhältnis und Verſtändnis zwiſchen

Stadt und Land angebahnt wird, ſondern in vielen Fällen
beiben Teilen, den Landleuten durch die gewiß bereitwillig ge
währte Hilfe der Stadtkinder bei den Haus und landwirtſchaft
lichen Arbeiten, und den Kindern durch den kräftigenden Aufent
alt in friſcher Luft bei nahrhafter Koſt wertvolle Dienſte ge
le t r den MWögen fich Zehn fedeſskercheſ Und nühzlichen

Werke bereitfinden lafſen!
Kaiſerpanorama.

Von morgen Sonntag an bringt das Kaiferpanorama
hier eine Reiſe nach Japan, dem Reich der aufgehenden
Sonne. Das hochintereſſante Programm dürfte Erwachſene
und Kinder in hohem Maße befriedigen. Bringt uns doch
die Ausſtellung dauernd belehrende Anſchauungen über ferne
Länder und Meere.

Die Hindenburg-Spende in der Provinz Sachſen.
Die Provinzialfleiſchftelle zu Magdeburg gibt eine ſtatiſti

ſche Ueberſicht zur Hindenburg-Fettſpende. Danach ſind bis
25. Februar 143 781 Kilogramm aufgekommen. Wir laſſen im
Nachſtehenden die Kreiſe in der Reihenfolge ihrer Ergebniſſe
his zu dieſem Tage folgen: Salzwedel 11 592 Kilogramm,
Worbis 7263, Delitſch 7078, Gardelegen 7053, Merſeburg
6156, Wolmirſtedt 5803, Jerichow T 5627, Siendal-Landkreis
5163, Schweinitz 4920. Oſterburg 4614, Querfurt 4547, Neu-
haldensleben 4338, Calbe (Saale) 3820, Heiligenſtadt 3778,
Liebenwerda 3705, Oſchersleben 3564, Mansfelder Seekreis 3461,
Saalekreis 3423, Graſſchaft Hohenſtein 3408, Wanzleben 3384,
MühlhauſenStadtkreis 3233, Eckartsberga 3076, Jerichow II
2825, Mansfelder Gebirgskreis 2824, Bitterfeld 2635, Witten
berg 2415, Langenſalza 2285, Wernigerode 2076, Mühlhaufen-
Landkreis 2073, Torgau 1815, Sangerhauſen 1792, ErfurtLand-
kreis 1729, Quedlinburg-Landkreis 1599, Halberſtadt-Landkreis
1578, Zeitz-Landkreis 1163, WeißenfelsLandkreis 1053, Naum-
burgLandfreis 1028, Afchersleben 965, Weißenſee 961, Ziegen
rück 847, Schleuſingen 778, Naumbrg-Stadtkreis 627, Nordhauſen
577, Weißenfels-Stadtkreis 477, Stendal-Stadtkreis 253, Halber-
ſtadtStadtkreis 154, QuedlinburgStadtkreis 96. Magdeburg 74,
Halle 33, Erfurt-Stadtkreis 39, Eisleben 17, Zeitz-Stadtkreis 11,
insgeſamt 143 784 Kilogramm.

Schließung von Schuhjabriken.
Verhandlungen über Einſchränkung der Schuherzeugung

ſind zurzeit im Gange. Sie werden Ende dieſer Woche zum Ab-
ſchluß gebracht werden. Gegenwärtig arbeiten im ganzen Deut
ſchen Reiche noch etwa 1490 Schuhfabriken. Von diefen ſollen
1070 veranlaßt werden, ihre Betriebe zuſchließen, während 330 die Erzeugung fartſetgen follen. Die
Reichsregierung wird die geſamte Erzeugung dieſer
übrigbleibenden Fabriken unter Kontrolle nehmen,
und zwar derart, daß etwa 100 Fabriken lediglich für die Heeres-
verwaltung arhbeiten, während die letzten 230 Fabriken Schuhe

rn

ächters Herru Oswin värfel,Schmiedeftraße 20, iſt erloſchen. Hühnerbrüß-Erfatz-Würfel
Die angevröneten Sperrmaßregeln j Prima Himbeerſaft mit Sü sſtoff in

ſind aufgehoben worden.
Merſeburg, den 8. März 1917.

Der Königliche Laundrat.
Frhr. v. Wilmowski.

für Private anfertigen. Sollte ſich ein ſtärkeres Bedürfnis für
e

Heereszwecke geltend machen, ſo wird das Ziffernverhältnis vementſprechend ſpäter geändert werden. Die 230 gebeten werfen
ihre geſamte Produktionsmaſſe zuſammen, und dann er olgt eine

er teilung an die geſchäfte im ganzen Deutſchen Reich.
Hierzu werden etwa 11 bis 13 Verteilun sſtellen, die eine ſach

Verteilung der Produktion an d e einzelnen Kleinver-
äufer z beſorgen haben, gebildet werden. Von den Rein

erträgniſſen werden die zu ſchließenden 1070 Fabriken Entſchädi-
gungen erhalten, und zwar wird bei der Verteilungsquote der
Geſchäftsſtand des Jahres 1913 zugrunde gelegt.

Aus Provinz und Reich
Famikienabend.

Venndorf bei Körbisdorf, 9. März. Am Sonnta den
4. März, trat der aus 50 Mitgliedern beſtehende hieſige ung
Mädchen verein unter dem Vorſitze der Frau Pa chönt
zum 3. Male in dieſem Winter zur Abhaltung eines Familien
abends im Saale zuſammen.
Nach dem Geſange des neuen Lobliedes Herr Gott, dich

loben wir“ begrüßte Herr Paſtor Schöne bie Erſchienenen
Er ermahnte, treu auszuhalten und ſtark zu bleiben in dem
ſchweren Ringen bis L endlichen Siegeserfolge. Das Ge
lübde zur Treue fand ſeinen Ausdruck im freudig aufgenomme
nen Hochruf auf den Kaiſer. Nachdem die jungen Mädchen das
Lied „Troſt im Leiden“ mit wohllautender Stimme
hatten, betrat die Schauſpielerin Frau Anng Heckel-Loren-
en vom Düſſeldorfer Stadttheater das Podium, um in

wungvoller Art Gedichte, auf die jetzige Zeit bezugnehmend,
vorzutragen. Die Künſtlerin, die weit über die Grenzen ihres
engeren Wirkungskreiſes hinaus durch ihr Auftreten in Schulen,
Frauenvereinen und auf Familienabenden als gute Sprecher in
und Rezitatorin bekannt iſt, hat ſich ſeit Kriegsbeginn ganz in
den Dienſt der vaterländiſchen Sache geſtellt. Jhre Darbietun
gen fanden hier jubelnden Beifall. Es wäre der Künſtlerin 3
wünſchen, daß die große und edle Aufgabe, die ſie ſich geſtellt
hat, im weiteſten Kreiſe Anklang und Förderung fände.

Nachdem noch verſchiedene neue Kriegslieder, von Frau
Paſtor Schöne gut eingeübt, durch den Jung-Mädchenverein zum
Vortrag gekommen waren, hielt Herr Paſtor Schöne einen
Vortrag zur Werbung für die Zeichnung der 6. Kriegsanleihe
über die zähe a r des deutſchen Volkes in dem
heißen Ringen auf Tod und Leben. Ein Volk iſt und bleibt
r wenn es ſich auf den 3 Grundpfeilern: Heeresmacht,

ahrungskraft und Geldſtärke gegen allen Druck geſichert wiſſen
kann. Unſere Heeresmacht mit ihrem feindgefürchteten eiſernen
Hindenburg an der Spitze der Führung hat ſiegreich die Feinde
lagen Der Ertrag an Nahrung aus dem heimiſchen Boden
äßt uns, wenn auch unter entbehrungsvoller Selbſtbeſchneidung,

von einer Ernte zur anderen mit Gottes Hilfe durchhalten; un
das Geld, deſſen „letzte ſikberne Kugel“ das Vaterkand mmer
noch bereit hat, macht nach jeder Kriegsanleihe einen den Volks-
körper ſtärkenden Kreislauf, um bei einer neuen Anleihe ſich
wieder dem Staate zur Verfügung zu ſtellen. Es fordert nun
gebieteriſch die kommende r des Rieſenkampfes
Jung und Alt, Reich und Arm auf: Bringt die Erſparniſſe zum
lohnenden Zinsgenuß auf des Vaterlandes u auch bis zur
letzten Mark zur 6. Kriegsanleihe, die eine Friedensanlefhe
ſein möge!

Wer jetzt in unſeren Gemeinden unter den Zeichnern auf
die Kriegsanleihe fehlt, obwohl er, ſei auch ſein Beſitz nur 1
doch dieſen Betrag durch die Kriegsſparkaſſenbücher in der Kreis
We e zeichnen könnte, der dient ſeinem Vaterlande und den

ämpfern draußen ſchlecht. Jn der Sparkaſſe zu Merſeburg
wird auch der geringſte Betrag zur Zeichnung von Kriegeanleihe
in neu eingerichteten Kriegsſparkaſſenbüchern mit Ver-
zinſung zu 5 Prozent entgegengenommen. Der unbengſame
Mille des. deutſchen Volkes zum Siege muß den raubgierigen
anleihe erneut zum Ausdruck gebracht werden. Sind tet dte
Unterſeeboote zur ungehemmten ganzen Arbeit unter frendiger
Anteilnahme aller Deutſchen an ihrem erſtaunlich großen Erfolge
und zum bangen Entſetzen der großſprecheriſchen Engländer hin
ausgeſchickt, dann aber auch heraus alles Gold und Geld zum
letzten wuchtigen Schlage! Beratende Vertrauensmänner ſtehen
dem Zeichner in jeder Gemeinde zur Verfügung.

Dieſen mit kauter Zuſtimmung aufgenommenen Ausführun-
gen folgte ein von Fräulein Küchenhoff (Creypau) ver-
faßtes und von vier jungen Mädchen zur Darſtellung gebrachtes
Scherzſpiel: „Große Wäſche, Szene aus dem Lazarett Kaſerne in
Merſeburg“, welches durch ſeine Bezugnahme auf die gaſtliche
Bewirtung von 90 verwundeten Soldaten durch die hieſigen
Gemeinden am 7. Januar Stürme von Heiterkeit ausköſte.

Der Geldertrag dieſes Abends in Höhe von 95,22 t wird den
Pfeifferſchen Anſtalten zu Magdeburg-Cracau zur Pflege der
doppelſeitig armperſtümmelten Kriegsinvaliden überwieſen.
Dank alken edlen Gebern, Dank allen Mitwirkenden!

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Berliner Produktenmarkt.

Schwache Verſchiffungen und fehlende Nachfrage nach
greifbarer Ware hatten trotz neuer ungünſtiger Saaten-
ſtanösberichte abſchwächend auf die Haltung der nordamer
kaniſchen Getreidemärkte gewirkt. Durch den ſtarken Schnee
fall find hier die Ausſichten auf baldige größere Zufſwhren
erheblich verſchlechtert worden, infolgedeſſen war die Nach
frage nach Hen und Stroh ſtärker, konnte aber bei der Knapo-
heit von Material nur teilweiſe befriedigt werden. Etwas
kebhafteres Intereſſe zeigte fich auch für greifbaren Indu
ſtriehafer, die Lagerinhaber waren jedoch mit Angaben rech t
vorſichtig. Wenig lebhaft blieb die Nachfrage für die mit we
nigen Ausnahmen recht reichlich zum Verkauf geſtellten Saat
artikel, nur Rotklee wurde ſtark, aber infolge des ſchwachen
Angebots großenteils vergeblich, geſucht. t

Jm Warenhandel ermittekte nichtamtliche Preiſe vorn
9. März 1917: Serradellg 38--48, Runkelſamen 80-—89, Saat
lupinen 40—45, Saaterbſen 37—-70, Saagtpeluſchken 35, Saat
pferdebohnen 40—-45, Ackerbohnen 35, Spörgel 57, Reygras-
ſagt 100, Rotkleeſaat 220--230, Timotee 98, Serradellaheu
Heidekraut 1,50, Runkelrüben 2,05, Pferdemöhren 4,50 p. 50
Kilogramm ab Station, Wieſenheu 9,50—14(,20, Kleehen 11,00
bis 12,00, Timoteeheu 16,75--12,00, Flegelſtroh 4,00—4,60, Ma-
ſchinenſtroh 3,50--4,10, Preßſtroh 4,50 p. 50 Kilogramm frei
Wagen.

Schreiber Bonillonwärfelkl,

Fäſſern à ca. 109 kg,
Süßſtoſf G.- und H.-Packung,
S peifefalz (Saki en ſalz), abgegeben.

Amtliche 9 Augeigen.

uns Klauenfenche ausgebrocher.

Sperrbezirk
Die Maul und Kkauenfenche unter

dem Klauenviehbeſtande des Stadt-
Steinpilze, gemiſcht,

Bekanntmachung
Wirhaben abzugeben z. Lieferuugnach

Unter den Rindertr im Schäferei- Eintreffen ſolange der Vorrai reicht a nGrundſtück gegenüber den Kabel Backpnlver in Kartons à 100 Pack, Gewürze in allen S uabaren Toritet
hänfern des Stadt zutes Gimritz an Backpulver in Fäſſern à 50 Kilv, n Steifmachen
der „Wilden Saale“ iſt die Mann Muſchelſleiſch in Gelee in Kiſten à 160 Art Wäſche,

Dofen a ca. Pfund,
Das Seuchengehöft bildet einen fgetrocknetes chineſtſches Hühnerei-

weis von hervorragender Güte,

Speiſepilze aus dem Böhmerwald,

Cerebos-Sakz in Doſen zu
und 19 Pfund Jnhatkt, dazu gefüllte
Glasſtrener mit Porzellansveckel,

Original ſchwediſche Sicherheits-
zündhölzer, erſte ſchwedifche Truſt umgehend erbeten.
marke, weiße Hölzer, braune
Köpfe, in Kiſten zu 5000 Schachteln.

Es wird nur in Originalpackung
t 32 52 Lkeſe ru i g e rfolgt au S IIIIIIIIIXXIIIIIIIITIIIII I IIIFürftenfalz, ein rein dentſches Er ſchließlich an Magiftrate, Gemeindezeugnis, entſpricht in allen Eigen- und Gutsvorftände, an die auch Jugendkompagmie 361.

ſchaften völlig dem engliſchen Beſtellungen fofort zu richten ſind.
Merfeburg, den 10. März 1917.

Angebote an die Armenverwaltung

Merfeburg, den März 1917.
Die Armenverwaltuug

Sountag: Fußballmannſchaften
Der Kreis Einkauf. e nach beſonderer Anweiſung.Peveßtorff- Sptelleute üben wie gewöhnlich.

Für einen Oſtern aus der Schule Mitt
„Ranoklin“ Schmierfeiſenerſatz, mar- zu entlaſſenden Knaben ſuchen wir der Jielabteilung in der Turnhalle

tenſreier Erſatz ilir grüne Schmier- geeignete Unterkunft in einem land-

Sonſt kein Dienſt.
woch 8 Uhr abends Zielen

ſeiſe in Emgilleeimern à 10 Kilv, wirtſchaftlichen Betriebe bei freier Das Kommando.
Seiſenpulver „Aſtra“, in Kiſten on und Gewährung von Klei
ä 100 Pack. dung.



Amtliche Auzeigen. Aufru f. er
e 5 M rAusſührungsauweiſung zur Verordnung des ſtellvertreten An unſere Frauen un S ädch en!
den Generalkommandos IV. zu g.

ä agnahme ands ß Jvom t. März betreffend Bahnen hege Betätigt Euch in der Landwirtſchaft. Frauen und Mädchen auf dem Lande
erhebung und Enteignnng von fertigen, gebrauchten un ß tteAlnmini röffentlicht! bleibt auf Enxem Poſten. Frauen und Mädchen in der Stadt, wer irgendnngebrang e x u r v geuelich Lanudarbeit verſteht, hinaus aufs Land! Jhr könnt dem Vaterlande keinen

in Nr. e erfeburger Tage S beſſeren Dienſt erweiſen.Die in 8 4der vorgenannten Verordnung bezeichneten Betriebe uſw. (Siehe auch Aufruf im h en Teil h

(Privatperſonen, Jnduſtrie- und Wirtſchaftsbetriebe, Erzeuger und nHändler, juriſtiſche Perſonen einſchließlich öffentlich rechtlicher Körper Meldungen nehmen entgegen die hierunter verzeichneten Hilfsdienſtmeldeſtellen un
ſchaften und Verbände, werden hiermit aufgefordert, den Beſtand von Arbeitsnachweiſe.

Alle Hilfsdienſtmeldeſtellen übernehmen außer dem Nachweis landwirtſchaſtlicherfertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden Stellen Arbeitsvermitittkungen jeder Art, insbeſondere auch vermitteln Sie Stellen allen den
ſowie Wirtſchaftsgeräten aus Aluminium jenigen, die Militärperſonen freimachen wollen.

in der Zeit vom 26. März bis 8. April 1917 hier anzumelden. Anmelde- Kriegsamtſtelle Magdeburg.
vrmnkare ſind bei den Magiſtraten, Guts und Gemeindevorſtehern Der Vorſtandling Nach der Anmeldung werden den von der Beſchlaguahme Klamroth, Rittmeiſter d. R.
Betroffenen e ehe n ngen, aus denen der Ablieferungs-
termin erfichtlich iſt, überfandt.Von der Anmeldung und Ablieferung ſind el r 1. V er z ei ch z iegenſtände aus anderem Material, welche nur mitGegen Alumininm überzogen ünd. der Hilfsdienſtmeldeſtellen im Bezirk des IV. Armeekorps.

Als Eutſchädigung für die beſchlagnahmten Gegenſtände werden Frrr7.00 für jedes Kilogramm Aluminium ohne Beſchläge gewährt. Dieſe Kreis ilfsdienſtmeldeſtelle Ort Straße ſpreiibernahmepreiſe enthalten den für die r (gleichzeitig Stellungbereich) Hilf ſ ſt ß 45 r
tände einſchließlich aller mit der eferung verbundenen Leiſtungen,u Aue und Ablieferung bei der Sammelſtelle. Ubergeordnete Zentrale

Der Ablieferer hat bei der mee die egse i 7 Zentralauskunftsſtelle der nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweiſe, Magdeburg, Regiernugsſtr. 28, Fernſpr. 7607.
tümers der abgelieferten Gegenſtände anzugeben. r mit den feſtgeſetzten Uebernahmepreiſen einverſtanden iſt, was vor der Ablieferung J. Regierungsbezirk Magdeburg.
n a in der r Sruieenäge Aſchersleben öffentl. Arbeitsnachweis Aſchersleben Markt 27 70en e dex Anerken Tatve ſffentiſcher A. Fliaſſurt Dann 115rſichtlich iſt. Die Abnahme der Anerkennungsbeſcheinigung oder dere gilt als Berundung r r J den Ueber Sar Landkreis ſtädtiſcher A.N. Gardelegen Magdeburgerſtr. 16 494
nahmepreifen der Bekanntmachung Me 17. K. R. A. ett Kerſher vie ſich mit dem Uebernahmepreis nach 83 der Bekannt h w Halberſtadt n t I e bebur r e
machung Nr. Me 5002 17. K. R. A. nicht einverſtanden erklären, erhalten Jeti Il r Sendhin g a e r
an Stelle des Anerkenntnisſchreibens eine Quittung, aus der die Zahl r S sund das Geſamtgewicht der abgelieferten Gegenſtände hervorgeht. Magdeburg ſtädtiſcher A.N. Magdeburg Peterſtr. 7Der Antrag auf endgültige Feſtſetzung des Uebernahmepreifes iſt Neuhaldensleben öffentlicher A.N. Neuhaldensleben Maſchenpromenade 2
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Steigerung der land wirtſchaftlichen
Produktion.

Das Jahr 1916 ſtellt die Aufgabe: Steigerung der
Produktion an die Spitze aller Maßnahmen. Dieſe Auf-
abe fällt in erſter Linie der Landwirtſchaft zu. Sie ver
angt aber auch ſtaatliche und kommunale Unterſtützung und

weiteſtgehende Mithilfe aller Konſumentenkreiſe.
Jn Erfüllung dieſer Aufgabe muß die Landwirtſchaft

ihr Augenmerk richten: 1. Auf eine Bebauung einer den
Vorjahren gegenüber vergrößerten Fläche. Hierzu gehört
die ausgedehnteſte Benutzung von Brachland und freilie-
enden Flächen, die ſich im Beſitz von Nichtlandwirten be
nden. 2. Jntenſivſte Bewirtſchaftung des Bodens durch

Düngung und Stärkung des Bodengehalts und 3. Ver-
größerung der Tierzucht zwecks Gewinnung erhöhter Mengen
animaliſcher Produkte (Molkereiprodukte und Dung) und
zwecks Erhöhung der Fleiſchproduktion.

Die Mithilfe der Konſumentenkreiſe für die Steigerung
der landwirtſchaſtlichen Produktion beſteht in zwei Auf
aben. 1. Jeder Konſument muß ſo weit als möglich auch
roduzent werden. Beſonders für den Gemüſebau und

die Kleintierzucht müßte ſich jeder Haushalt intereſſieren.
Ein Teil des Nahrungsmittelbedarfs, und wenn auch nur
ein noch ſo geringerer, ſollte der private Haushalt möglichſt
ſelbſt erzeugen. 2. Muß der Konſument beſtrebt ſein, alle
für den menſchlichen Genuß nicht verwendbaren Abfälle von
Nahrungsmitteln zur Verfütterung zu ſammeln und zur
Verfügung zu ſtellen. 83. Einſchränkung und Sparſamkeit
ſollen jeden privaten Haushalt beherrſchen.

Den ſtaatlichen und Kommunalbehörden fällt die ver
mittelnde Aufgabe zu, ſowohl Landwirtſchaft wie Konſu-
menten in der Erfüllung ihrer Aufgaben zu fördern und
zu unterſtützen. Wie das geſchehen kann, hat das preußiſche
Miniſt rium des Jnnern vor einiger Zeit durch die von
ihm gewährte Unterſtützung für die Aufzucht maaſtreifer
Schweine bewieſen und hat das Landwirtſchaftsminiſterium
durch die der Ziegenzucht gewährte Mithilfe gezeigt, durch
die größere Mengen von Milch für Säuglinge gewonnen
werden ſollen. Den Kommunen fallen ähnliche Aufgaben
zit, beſonders aber die planmäßige Bereitſtellung von Brach
land, daß ſich in Händen von Terraingeſellſchaften, Terrain
intereſſenten oder in eigenem oder ſtaatlichem Beſitz befindet.

Zu dieſen Zielen fügen ſich ergänzende kleinere Maß
nahmen. So kann Mangel an Dünger durch Zuführung
von Humusboden aus den Wäldern, Kräftigung und Stär-
kung des Bodens durch Unterpflügen getrockneten und zer
kleinerten Lehms erreicht werden. Säemaſchinen und Mäh-
maſchinen ſowie überhaupt maſchinelle Kräfte müſſen an der
Stelle der fehlenden manuellen Kräfte treten. Das knappe
Vorſpann von Pferden muß durch Rindvieh und für kleinere
Laſten durch Mauleſel und Eſel erſetzt werden. Der Kon
ſument muß für ſeine Produzentenarbeit durch Aufklärung
Vorträge, Broſchüren und Flugblätter) gewonnen und
über Erfolg verſprechende Arbeit belehrt werden. Die
Möglichkeit ausreichender Bewäſſerung muß vorbereitet
und für die Düngung müſſen die Materialien beſchafft werden,
i nanuendig find, um ertragfähigen Boden herzuſtellen.

Die Steigerung der landwirtſchaftlich akerag iſt
e dringende Notwendigkeit. Es darf nichts unterbleiben,
i zu fördern.

5 J
Schutz gegen Pferdekolik.

Jm letzten Jahre ſind häufiger als ſonſt Pferde an
Kolik eingegangen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich
meiſtens um Sandkolik handelte. Vielfach wird die Sand-
kolik darauf zurückgeſührt, daß bei der verſtärkten Kar
toffelverfütterung die Pferde mit den nicht genügend ge
reinigten Kartoffeln eine Menge Sand und Erde aufnehmen.
Es hat ſich jedoch nach längerer Beobachtung in Wirt
ſchaften, in denen nur gereinigte Kartoffeln verfüttert
wurden, ergeben, daß die Anſammlung von Sand in dem
Darm des Pferdes nicht auf die Kartoffelfütterung zurück
zuführen iſt, ſondern den Pferden ſcheint bei dem dies-
jäyrigen „Kriegsfutter“ ein gewiſſer Reizſtoff zu fehlen.
Man kann häufig beobachten, daß die Pferde draußen bei
der Ackerarbeit gierig Sand und Erde direkt vom Acker
und im Stalle von ihrem eigenen Miſt etwas aufnehmen.
Bei der Sektion von Pferdekadavern, die an Sandkolik ein
gegangen waren, hat ſich in mehreren Fällen im Darm
eines Tieres bis zu 20 Pfund Sand vorgefunden. Es
empfiehlt ſich daher bei dem jetzigen Futter noch mehr als

früher, den Pferden regelmäßig, ebenſo wie den anderen
Tieren, eine geringe Gabe Salz unter das Futter zu
mengen. Dieſe Maßnahme dürfte weſentlich zur Vermin-
derung der Kolikfälle beitragen. Auch iſc die Zugabe von
Schlemmkreide, alſo von gewöhnlichem kohlenſauren
Kalk zur Neutraliſation des bei Kolikanfällen oſtmals ſauer
reagierenden Darminhalts bei der Verfütterung von Kar
toffeln ſehr zu empfehlen.

Trockenhefe als Viehfutter.
Die ungeheuren Mengen der nach vollendeter Gärung

der Bierwürze ſtark vermehrten Hefe finden vielfach keine
ihrer hochwertigen und heute doppelt wertvollen Zuſammen
ſetzung entſprechende Verwendung. Gewaltige Mengen
bisher überſchüſſiger Hefe kommen auf den Düngerhaufen:
die wirtſchaftlich denkbar ungünſtigſte Verwendung, während
der bedeutende und leicht verdauliche Eiweißgehalt dieſer
großen Heſenmengen bei rationeller Ausnützung ſehr er
hebliche Nahrungs- und Geldwerte ergibt. Nicht für die
Düngung daher, ſondern weit rationeller zur Ernährung
von Menſch und Tier ſind dieſe Hefemengen heranzuziehen.

Eine Anzahl von landwirtſchaftlichen Betrieben ſind
bereits Abnehmer von BPrauereihefe, ſich vielfach aber auch
heute noch unbewußt ihrer großen Nährwerte für Futter-
wecke. Sie verwenden erfolgreich dickbreiige Hefe als
ebenfutter für Milchkühe, Maſtrinder und Schweine,

welche der Milchproduktion und der Qualität der Schlacht
produkte außerordentlich förderlich iſt. Sehr wichtige Vor
ausſetzung für die Verdauung iſt jedoch, daß die Hefe friſch
und abgekocht iſt. Nun iſt aber die Naßhefe infolge ihres

hohen Waſſergehaltes und Zuſammenſetzung ein ganz be-
ſonders leicht verderbendes Produkt, woraus ſich die Un
möglichkeit ergibt, große Mengen davon lange aufzubewahren
und weithin zu verſchicken.

Daraus ergibt ſich, daß die Verwertung der gewaltigen
überſchüſſigen Bier-Naßhefemengen für Futterzwecke nur

ung Landwirtſchaftliche Beflage.
eine örtlich ſehr bedingte iſt. Mit Rückſicht auf die große
Bedeutung der Löſung der Frage, die heute bei der Knapp
heit und Teuerung der Futter und Nahrungsmittel ganz
beſonders hervortritt, widmet ſich ihr ſeit einigen Jahren
erfreulicherweiſe das Inſtitut für Gärungsgewerbe, dem
wir bereits das allmähliche Entſtehen einer Hefeverwertungs-
induſtrie verdanken. Deren Aufgabe beſteht darin, durch
Waſſerentziehung und Trocknung Dauerware zu erzielen
und in den Verkehr zu bringen. Dieſe beſitzt den hohen
Gehalt von 53—54 9 Eiweiß und übertrifſt damit die
konzentrierteſten pflanzlichen Kraftfuttermittel, ſo auslän
diſche, wie Baumwollſaatmehl. Die Verwendung iſt heute
durch wiſſenſchaftliche und praktiſche Verſuche auch in diä
thetiſcher Hinſicht als ſehr günſtig nachgewieſen, ein Reſultat,
das gerade jetzt bei der genannten Knappheit an in und
ausländiſchen Kraftfuttermitteln und der Tatſache, daß die
deutſchen Brauereien jährlich 70 Millionen Kilogramm
Uberſchußhefe erzeugen, beſonders ſtark ins Gewicht fällt.
Auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt iſt dieſe Verfütterung
äußerſt rationell, dies beſonders, weil Deutſchland bereits
eine ausgedehnte Kartoffeltrocknung beſitzt, doch ergibt auch
eine Miſchung mit Melaſſe, Maisbrot, Gerſtenſchrot, Bier
treber uſw. wo es an Trocken Kartoffeln fehlt, ein ökonomiſch
günſtiges Reſultat.

Unter dieſen Geſichtspunkten iſt heute die breiteſte
Offentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß im vorigen Jahre
bereits das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium den

Brauereien Preußens nahegelegt hat, die großen ungenützten
Waren wen zu trocknen und dem Futtermittelmarkte zuzu

ren.
e

Pferdekippkarren.
Jn Lothringen hat ſich aus der Franzoſenzeit vor

1870/71 noch mancherlei erhalten, ſogar mancherlei Gutes.
Dazu gehört der noch allgemein ſich im Gebrauche befind
liche zweirädrige Kippwagen oder Kippkarren, der auch im
Rheinland bekannt iſt. Ein Karren, der mit einem Pferd

beſpannt wird und zum Transportieren von ziemlichen
men

Laſten auf ſteigendem unwegſamen Gelände erprobt und
bewährt iſt. Beſonders in den Weinbergen und auf ſon
ſtigen engen den zwiſchen Härten uſw. iſt der Karren
Läſſhätti o Herdventr Laſt Irbßerer Maſſe auch eine
große Menge transportiert werden; überdies verteilt ſich

auf der einen Achſe zwiſchen zwei Rädern die Laſt ſehr gut.
Wie aus den Abbbildungen erſichtlich iſt, wird der Karren

durch Kippen nach hinten entleert. Beim Entladen iſt
nicht etwa das Pferd auszuſpannen. Es iſt nur der vor

dem Kaſten knapp angebrachte Querbaum herauszuziehen
und der Wagen kippt nach hinten, ſeiner ganzen Laſt plötz
lich ſich entledigend. Man läßt das Pferd etwas anziehen,
ſäubert den Wagen, ſteckt den Querbaum wieder vor den
vorgekippten Kaſten und ſichert den Verſchluß. Das leichte
Hantieren mit dieſem Wagen macht ihn empfehlenswert.

Unſere Schafzucht vor und nach dem Kriege.
Unſere Schafzucht hatte in den letzten Jahrzehnten

einen ungeheuren Rückgang erfahren. Während wir 1873
noch 23 Millionen Stück Schafe beſaßen, ging ihre Zahl
auf nicht ganz 8 Millionen im Jahre 1904 zurück. Die
Urſachen für den Rückgang ſind, wie kürzlich in dem Amts
blatt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen
ausgeführt wird, auf die billigere ausländiſche Wolle und
der Wollerſatz durch die noch billigere Baumwolle ſowie
auf die zunehmenden Schwierigkeiten einer ausreichenden
Weideernährung der Schafe infolge des Verſchwindens der
Brache aus dem Ackerbaubetriebe, des Ablöſens der Weide

gerechtſame, der Aufforſtung von Brachländereien zurück
zuführen.

Erſt ſeit einigen Jahren hat man mehr und mehr den
wirtſchaftlichen Wert der Schafzucht wieder ſchätzen gelernt,
und es trat eine, wenn auch nur geringe, Zunahme des
Schafbeſtandes ein, die nach der neueſten Vighzählung vom
1. Oktober 1915 gegenüber der Zählung von 1914 4,4
betrug. Da die Wollpreiſe von 1910 ab um rund 100 M.
für den Doppelzentner norddeutſche Schafwolle höher als
in dem Jahrzehnt vorher, der Preis für Hammelfleiſch ſich
um rund 40 M. für den Doppelzentner in dem gleichen
Zeitraum höher als in dem Jahrzehnt vorher hielt, waren
die Vorausſetzungen für eine gewinnbringende Schafhaltung
wieder günſtiger geworden.

Der Krieg hat uns aber erſt deutlich erkennen laſſen,
wie günſtig die Schafzucht unſere Fleiſch und Wollproduk-
tion beeinfluſſen und uns unabhängiger oom Auslande
machen kann. Die deutſche Bevölkerung, die ſich vor dem
Kriege mit dem Schaffleiſch nicht recht befreunden konnte,

S

hat bei dem zeitweiſe eintretenden Fleiſchmangel dieſes
Fleiſch ſchätzen gelernt und die geſteigerte Nachfrage nach

derS einer r
b das Schaffletſch für

Ernährung auch nach dem Kriege ebenſo hoch im

Fleiſch und Wolle führte
fleiſch und Wollpreiſe.

Krr
ſtehen wird, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, jeden
falls iſt aber anzunehmen, daß infolge des durch den Kriezverurſachten Rückganges unſerer Wolwarenveſtände, J

deren völligem Erſatz wieder Jahrzehnte nötig ſind, die
Wollpreiſe höher als vor dem Kriege ſein werden.
Schafzucht wird ſich alſo auch nach dem Kriege wieder
einträglich geſtalten

c

Die Förderung der Schafzucht wird ſich auch aus dem
Grunde empfehlen, weil das Schaf ein in der Nahru
beſonders genügſames und leicht befriedigendes Tier i
und niemals, wie z. B. das Schwein, als der Nahrungs-
konkurrent des Menſchen auftritt, oder wie das Rindvieh
zur Erzielung von Höchſtleiſtungen von nicht in der eigenen
Wirtſchaft gewonnenem Zufutter abhängig iſt.

Der oft für den Rückgang der Schafzucht angeführte
Grund, es ſeien keine Schäfer zu bekommen, und alte
Schäfer gäben ihren Beruf auf, wird in Wegfall kommen,
wenn der Schäfer ſieht, daß er in der Schafzucht ein Feld
lohnender Berufsarbeit findet. Außerdem wird auch
mancher Kriegsbeſchädigte hier Brot und Beſchäftigung
finden können. Die Schäferfrage kann auch, wie in der
genannten Fachblatte erörtert wird, befriedigend gelöſ

werden durch Schulung des jungen Nachwuchſes aus de
Schäferfamilien und durch Hebung des Jntereſſes der
Schäfer durch eine Gewinnbeteiligung aus der Schäferei,
ſei es, daß die Gewinnbeteiligung nach der Gewichtszu
nahme der Tiere oder die Wollverwertung berechnet wird

Jedenfalls erwachſen der Förderung der Schafzucht
deren volkswirtſchaftliche Bedeutung jetzt ſo recht in die
Erſcheinung getreten iſt, große und bedeutungsvolle Auf
gaben. Jhr weiter aufzuhelfen, iſt eine wirtſchaftliche
Pflicht, die noch während des Krieges mit allen möglichen
Mitteln in Angriff genommen werden muß.

w.
Tränken und Melken.

Jm allgemeinen empfiehlt es ſich, wenn möglich, die
Tiere erſt nach dem Melken zu tränken. Weſentliche Unter

ſchiede im Nutzertrage werden aber nicht beſtehen, ob nuy
vor oder nach dem Melken getränkt werde. Am Morgen
iſt das Tränken nach dem Melken wohl allgemein üblich
Die Hauptſache iſt, daß ſowohl die Melkzeit, als auch di
Fütterungs und Tränkezeit möglichſt gleichmäßig inne
gehalten wird. Jmmerhin ſollte nicht direkt nach der
Tränken gemolken werden, ſondern mindeſtens eine halb
Stunde Zwiſchenzeit innegehalten werden, damit das auf
genommene kalte Waſſer (es ſollte allerdings immer tem
periert ſein) nicht die Milchſekretion ungünſtig beeinfluß
T Einer alten Regel nach ſoll das Melkvieh mit d
Tränke nicht zu knapp gehalten werden und ſo viel Waſe
bekommen, als es aufnehmen kann. Da das Durſtgefüh
bei den Tieren nicht immer pünktlich zu einer beſtimmte
Zeit eintritt und die Größe des Durſtes ſich auch ni
regulieren läßt, ſo iſt es am beſten, für das Melkvieh eins
FerlbſKtränke, ginzurichten emg i die. Ialich
nehmen zu können; die Kühe, denen Waſſer zur Tränk(
zugetragen wird, ſehen ſich, wenn ſie nicht genug bekamen
nach der Richtung um, aus welcher der Knecht mit den
Waſſer zu kommen pflegt. Das Tränken hängt natür
lich auch von den zur Verwendung gelangenden Futter
mitteln ab. Wird mehr wäſſeriges Futter, z. B. Rüb
ſchnitzel, Brühfutter und dergleichen verwendet, ſo genü
ſelbſt bei viermaligem Melken ein zweimaliges Tränken
nach der Früh und Abendfütterung, ſo daß die 24 Stunden
gleich verteilt ſind. Niemals aber ſoll das Tränken vdem Füttern erfolgen, weil dann die Magenſäfte n
werden und das Vieh weniger Futter aufnehmen und au
weniger Milch produzieren würde.

Des Landwirts Merkbuch.
Spitzendürre der Obſtbäume. Die Haupturſache d

Spitzendürre der Obſtbäume beſteht darin, daß bei Eintri
des Winters unreife Triebe vorhanden ſind, die der Winter
kälte nicht zu widerſtehen vermögen. Solche Triebe entſtehen
bei ungünſtigen Bodenverhältniſſen, unrichtigem Setzen der
Bäume und unrichtiger Düngung. Auf flachgründigen Böden
ſtellen die Bäume bei anhaltend trockenem Wetter das Wachs
tum ein, um bei nachfolgendem feuchten Wetter wieder üppig
auszutreiben. Dabei kann es dann vorkommen, daß dieig
Triebe bis zum Eintritt des Winters nicht mehr verholzen,
Jn naſſen, ſchweren Böden fangen die Bäume bei naſſem
Wetter an zu kränkeln, beſonders wenn ſie noch tief geſetzt
ſind, um dann bei Eintritt günſtiger Witterung wieder zu
treiben. Auch die Düngung im Nachſommer kann zu Trieben
Veranlaſſung geben, die vor Winter nicht mehr ausreifen.

Leckſucht der Kälber. Das Leiden wird ſehr häufig
beobachtet als Begleiterſcheinung der „Knochenweiche oder
Rhachitis“, tritt aber auch ſelbſtändig auf, beſonders bei aus
ſchließlicher Stallfütterung und in ſolchen Wirtſchaften, in
denen Heu von Moor oder Torfwieſen zur Verfükternng
kommt. Mit Vorliebe werden Kälber und Jungvieh davon
befallen. Jn der Hauptſache ſcheint der Mangel an Nähre
(insbeſondere Kalk-) Salzen in der zugeführten Nahrung
urſächliche Rolle zu ſpielen. Zur Behandiung einpfiehlt e
ſich, einen Futterwechſel vorzunehmen in der Wert ß man
anſtelle des bisher etwa verabreichten kalkarinen ters
z. B. Heu von Moorwieſen, kalkreiche Futtermittel Giteehen
Stroh von Hülſenfrüchten, Lein- und Mohnkuchen) gibt
außerdem, wenn tunlich, die Tiere auf die Weide zu ſchicken,
da der Weidegang das Leiden erfahrungsgemäß am günſtigſt
beeinflußt.

Bekämpfung der Gemüſeſchädlinge. Gebrannler Kald
gut abgelöſcht oder als Staub trocken verwendet, iſt ein ſein
gutes Mittel gegen Schnecken, Erdflöhe uſw. Gegen letzter
ſtreut man wiederholt bei Tau am Morgen die Beete. J
die Schneckenplage groß, ſo verwendet man mit Vorteil Stü
kalk, den man rings um die Beete, reſp. den Garten herumlegt,
damit die Schnecken darauf friechen müſſen. wenn ſie von
außen jw den Garten eindringen. Durch die ätzende Wirkung
werden e abgehalten und getötet. Nebenbei hat dann der
Kalk noch große Bedeutung als Dünger und iſt in ſchwerem,
naſſem Voden gut, weil er lockert. wärmt und entſäuert.
Namenilich iſt er für das Wachstum der Bohnen unentbehrlich
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Sonntag, den II. März 1917,

Die Bahn im Kriege-
Die Höhe der Aufwendungen für den Betriebspark der

agatseiſenbahn im Rechnungsjahr 1917 iſt von allergrößter
deutung und zwar keineswegs nur vom Verkehrsſtand-

unkte. Im Staatshaushaltsausſchuß hat der Berichter-
ſtatter für den Haushalt der Staatseiſenbahnverwaltung,
Herr Syndikus Hirſch-Eſſen darauf hingewieſen, daß die ſeit
einiger Zeit entſtandenen Verkehrsſchwierigkeiten überwun-
den werden müſſen, damit das von der Oberſten Heereslei-
tung aufgeſtellte Rüſtungs- und Munitionspro-
gramm, von dem für den weiteren Verlauf des Krieges
alles abhängt, durchgeführt werden kann. Nachdem die Vor-
usſetzungen dafür durch Bereitſtellung der nötigen Roh
nd Hilfsſtoffe ſowie durch befriedigende Löſung der Arbei-

erfrage gegeben ſeien, hänge alles weitere von der Löſung
er Transportſchwierigkeiten ab. Mit allergrößtem Nach
ruck müſſe insbeſondere die Erſtellung von Lokomoiven
ind Wagen gefördert und die Lokomotiv- und Wagen-
auinduſtrie aufs äußerſte angeſpannt werden. Ent-

vrechend dieſer Dringlichkeit der zurzeit bedeutungsvollſten
ufgabe der Eiſenbahnverwaltung hat die Beſchaffungsfrage

m Staatshaushaltsausſchuß eingehendſte Beachtung gefun-
n.

Für das Rechnungsjahr 1917 waren zur Vergrößerung
s geſamten Betriebsparks zunächſt 369 Mill. Mk. vorge-

ehen, wovon 105 Mill. Mk. aus dem Ordinarium des Etats
eglichen werden ſollten. Bei der Etatsaufſtellung wurden
eitere 60 Mill. Mk. vorgeſehen, nachdem die Lokomotive und
agenbauinduſtrie ſich bereit erklärt hatte, 369 Mill. Mk.

bis zum 1. Januar 1918 zu verbauen, ſo daß im letzten Vier
el des Rechnunosjahres noch weitere Fahrzeuge gebaut wer-
en könnten. Für 1917 beträgt alſo vorbehaltlich einer
Frhöhung dr Ausgabe im neuen Eiſenbahnanleihegeſetz in-
olge der allgemeinen Preisſteigerung die Ausgabe für
ahrzeugbeſchaffung, allein für Preußen, abgeſehen von Heſ-
en, 429 Mill. Mk. goen 304 Mill. Mk. in 1916, 270 Mill. Mk.
n 1915, 268 Mill. Mk. in 1914, 280 Mill. Mk. in 1913, 209

ill. Mk. in 1912. Für die Wiederherſtellung des Fuhr-
)arks, da im Laufe des Krieges ein ſtarker Verſchleiß ein-
etreten iſt, wird ein Betrag von mindeſtens 60 Mill. Mk.

n Ueberſchüſſen des Kebres 1916, die aus den Mili-
ärtransporten für 1915 herrühren, zur Verfügung geſtellt.
Nit Hilfe dieſer hohen Aufwendungen, die mit der Aus-

habe für 1917 die Summe von 15 Milliarde Mark ſeit 1914
iberſteigen, ſei, ſo betonte der Finanzminiſter, der
uhrpark gewaltig erweitert worden, und nur ſo ſei es mög-

ich geweſen, militäriſch und wirtſchaftlich das zu leiſten, was
vährend des Krieges geleiſtet worden ſei. Von den Mit-
liedern des Ausſchuſſes wurde die Höhe der Aufwendungen
erſchieden beurteilt. Es wurde u. g. bemängelt, daß die Zu-
tjahme der Geſamtausgaben für den Fuhrpark von 1913 auf

1915 ſehr gering geweſen ſei und daß z. B. die Zahl der neu
angeſchafften Güterwagen 27 728 Stück in 1913, aber nur
22267 Stück in 1915 betragen habe. Die einſchlägigen An-
fätze der dauernden Ausgaben des Haushalts für 1917 müß-

an a n l a St hnen Mehrausgaben keineswegs in vollem Umfange der Ver
inhrung des Materials zugute kämen, ſondern teilweiſe durch
die höheren Koſten der Unterhaltung und Ergänzung der
Fahrzeuge veranlaßt ſeien. Dazu wurde im Hinblick auf
die Zeit nach dem Kriege eine ausreichende Fürſorge für den
u erwartenden großen Verkehr befürwortet. Von anderen
Mitgliedern des Ausſchuſſes wurde der Anſicht Ausdruck ge

heben, daß die Fingnzverwaltung es keineswegs hinſichtlich
der Ausſtattung des Eiſenbahnſyſtems an ſich habe fehlen
laſſen. Dank einer einſichtigen und die Dinge nach der
volkswirtſchaftlichen und betrieblichen Seite genau über-
ſchauenden Finanzverwaltung ſeien die Eiſenbahnen, ſoweit
man ihren Bedarf vorausſehen konnte, durchaus genügend
vorbereitet geweſen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hob hervor, daß im Jahre 1915 und 1916 an Lokomotiven
1711 bzw. 1658 Stück geliefert worden ſind; man müßte daher
anerkennen, daß über alles Erwarten viel geleiſtet worden
ſei und daß der Finanzminiſter und der Eiſenbahnminiſter
in keiner Weiſe gekarot hätten.
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Ein Mitglied des Ausſchuſſes dürfte den die große Mehr-
heit des Ausſchuſſes beherrſchenden Anſichten Ausdruck gege-
ben haben, indem es darlegte: „Angeſichts der Dringlichkeit
des Bedarfs an neuen Wagen und Lokomotiven erſcheine
es ihm zweckmäßig, daß die Kommiſſion ſchon jetzt die Er-
wartung ausſpreche, daß die Finanzverwaltung im Einver-
nehmen mit der Eiſenbahnverwaltung dieſen Poſten im näch-
ſten Jahre weſentlich erhöht. Es müſſe mit aller Gewalt auf
eine Erweiterung der Transportmöglichkeiten hingearbeitet
werden, da nach Beendigung des Krieges die-
j nige Nation den größten Vorſprung haben
ger die über den größten Transportraum ver-

ige.“

Kunſt und Wiſſenſchaft
Waldemar Pſylander F.

Der „Stern“ der „Nordiſchen“ und der nordiſchen Film-
ateliers überhaupt, Waldemar Pſylander, iſt am Mittwoch im
Alter von 36 Jahren geſtorben. Jm deutſchen Filmtheater-
publikum beſaß der Künſtler eine große Schar von Anhängern,
die ſeinen Verluſt beklagen werden. Zum Unterſchied von ande-
ren „Filmbonivants“, die nur elegant ſind, hatte Pſpylander einegewiſſe Liebenswürdigkeit, die ſogar im ſtummen Bild ſichtbar
werden konnte. Als Sänger, der er urſprünglich werden wollte,
hätte man ihm gewiß viel Geiſtigkeit nachgerühmt. Ole Oleſen,
der Generaldirektor der Nordiſchen Filmkompagnie, hat Pſylan-
der vor 10 Jahren entdeckt, und die Jahresgage von 130 000

die der Künſtler zuletzt bezog, iſt ein Beweis ſeiner
irkung.

Bringt Euere goldenen Uhr und Lorgnon-
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages

entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die jetzige ſchwere Feit ſein.

e el eBunte Zeitung
Der ſiebzigjährige Ediſon.

Anekdotenmoſaik aus dem Leben des großen Erfinders.
Eines Tages erhielt er Beſuch von Reuter, der ihn fragte:

Nun, was haben Sie heute erfunden, lieber Zauberer von
Meonlo-Rarf? diſan ors“ffnoto. Die Duplex- und Duuveupterx-Telegraphie, das iſt nämlich die Kunſt, zwei und ſogar vier
Telegramme gleichzeitig auf demſelben Draht zu befördern.

iel zu wenig! rief Reuter; was ſoll aus meinem Geſchäft
werden, wenn ich nicht wenigſtens zwölf Lügendepeſchen auf
einmal durch den Draht ſchicken kann!

w.

Ediſon hat die Gewohnheit, beim Erfinden auf und ab zu
r Als er noch keine eigene Werkſtätte beſaß, ſondern in
Newyork in einem zweiten Stock zur Miete wohnte, ließ ihm
der Hauswirt von der unteren Etage heraufſagen, er ſolle das
ewige Marſchieren einſtellen, das ſtöre ihn. Aus Wut darüber
erfand Ediſon das Grammophon.

a r

Vor einigen Jahren erfand Ediſon eine neue Flugmaſchine,
mit der er ſofort aufſtieg. Das Ding taugte nichts, der Apparat
ging in 900 Meter Höhe entzwei und Ediſon fiel heraus. Zum
Glück erfand er in 600 Meter Höhe einen neuen Fallſchirm, mit
dem er wohlbehalten landen konnte. wenn man ihm die Schmin

w

Es begab ſich, daß Ediſon mit Rooſevelt beim Whisky zu
ſammenſaß.
andern in ſeinen Gierſchlund und ſeine
zu leuchten. Dieſen Anlaß benutzte Ediſon, um noch am näm
lichen Abend die Glühbirne zu erfinden.

R c

An ſeinem 70. Geburtstage entwickelte er vor den Glück
wunſchſprechern folgenden Plan: Jch konſtruiere jetzt eine Ma-
ſchine, die imſtande iſt, ein Loch bis zum Mittelpunkte der Erde
zu graben. Und dann? Dann fülle ich das Loch mit meinem
neuen Sprengmittel, Ediſonkraſie, das imſtande iſt, den ganzen
Erdglobus entzwei zu ſprengen. Und dann? ann bringe
ich die Ladung zur Entzündung. Und dann nehme ich darauf
ein Patent! (Aus den „Luſtigen Blättern“)

Was der Schiffmann- Prozeß gekoſtet hat.
Das Schwurgericht, das am Dienstag den Rieſenprozeß

gegen den Grundſtücksſpekulanten Schiffmann und ſeine friü
here Angeſtellte Frau Ahrens beendete, hat den Angeklagten,
wie es das Geſetz vorſchreibt, auch die Koſten des Verfah
rens auferlegt. Wenngleich der Koſtenpunkt eine mehr theb
retiſche Frage iſt, da weder Schiffmann noch Frau Ahrens je
die große Summe bezahlen werden, ſo iſt es doch intereſſant
feſtzuſtellen, daß die Geſamtkoſten ſicherlich ein kleines Ver
mögen darſtellen werden. Vier Jahre hat die Unterſuchungs-
haft des Angeklagten gedauert, Hunderte von Zeugen ſind
wieder und wieder vernommen worden, eine Reihe von Sach
verſtändigen ſind Jahre hindurch mit der Prüfung der Bü-
cher und der Geſchäfte Schiffmanns beſchäftigt geweſen. Und
dann die gewaltigen Koſten der Hauptverhandlung, die län
ger als vier Monate gedauert hat. Sechs Richter, zwei
Staatsanwälte, fünfzehn Geſchworene, zwei Sachnerſtändige,
acht Verteidiger, ein Gerichtsſchreiber, zwei Gerichtsdiener
und mehrere Schutzleute waren an 64 Verhandlungstagen
meiſt ausſchließlich mit dem Prozeß Schiffmann befaßt.
Außerdem wurden zwei mediziniſche Sachverſtändige ver-
nommen. Die Zahl der. Zeugen geht weit über hundert hin
aus, ſo daß allein die Zeugengebühren eine hübſche Summe
darſtellen. Von den Verteidigern waren drei Offizialver
teidiger, die aus der Staatskaſſe bezahlt werden. Die Sum-
me, die als Diäten an die Geſchworenen gezahlt worden iſt,
beträgt faſt 5000 Mark. Alles in allem dürfte ſich eine Summe
ergeben, die unter hunderttauſend Mark wenig zü
rückbleibt.

Engliſche Gefühlsroheit.

Lady Randolph Churchill, die Mutter des engliſchen Miniſters Winſton Churchill, eine bekannte Dame der
Londoner Geſellſchaft, veröffentlichte kürzlich in der Zeitſchrift
„Harpers Bazar“ eine Darſtellung ihrer Tätigkeit im Dienſte
der z en Kriegsfürſorge. Sie erzählte u. a.:
Ein hübſcher re Jene In den ich mit Kaffee, Kuchen und
Zigaretten verſorgte, zeigte mir eine r und Kette, welche
er in Loos bekommen hatte. „Nahmen Sie dies einem toten
Deutſchen ab?“ fragte ich mit bewegter Stimme. Mit
einem vergnügten Augenzwinkern antwortete mir der Schotte:
„Tot iſt er jetzt jedenfalls und ich habe es geerbt.“

Man ſollte meinen, daß ein derartiges Eingeſtändnis der
Beraubung gefallener Soldaten der ausfragenden Dame die
Schamröte in das Geſicht hätte treiben müſſen! Aber
derartige Vorgänge ſcheinen in England eine ſo allgemeine An
erkennung zu finden und zu den populärſten Abenteuern der
Soldaten zu gehören, daß eine Schriftſtellerin ſich nicht zu ſcheuen
braucht, von ihnen Gebrauch zu machen, und der Zenſor eben-
falls S nichts einzuwenden hat. Anſcheinend hat das
vergnügte Augenzwinkern des Schotten auf Lady Randolp
Churchill ſehr angenehm a obſchon ihre Frage mi
„bewegter Stimme“ geſte t haben will. ieder einmal ein
Beiſpiel dafür, wie das r Geſicht ausſieht,e abwäſcht!

Die terz ren Barrs.
Roman von Albert Grat von Schlippendach.
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Va veide keinen Begriff vom Welt ver
hatten, zerrann es ihnen zwiſchen den fFingern. Klaus
Walkerode verpraßte zudem noch Unſummen im Spiel und
mit Weibern, Gräfin Gabrie e verſch euderte es dann erſt
recht, um durch äußeren G anz und Flitter ſich über die
Hohlheit ihrer unglückchen Ehe hinwegzutäuſchen und ſich
zu betäuben. Aus einem ehemals reichsſtändiſchen Hauſe
ſtammend, war ſie an großen Train gewöhnt und trieb
nun den Luxus ins Unermeßliche.

Zim Glück für die Kinder ſtarb der gewiſſenloſe Ver
ſchwender, als ſein Sohn Jobſt gerade mündig geworden
war. Noch ei, ige Jahre der unverantwor. lichen Miß-
wirtſchaft, und der ſtolze Famitienbeſitz wäre völlig dem
De verfallen, jahrela ges Sequeſter unvermeidlich ge-
weſen.

Jn dem hochragenden, von herrlichen Eichen und
Buchen umrauſchten, Bau, der mit ſeinen zahlreichen Erkern,
Balkonen und Türmen den Eindruck eines hochfeudalen,
fürſt.ichen Wohnſitzes machte, in dem jahrelang ein Fet
das andere ablöſte, wurde es plötz ich ſill. Trozdem die
Grafſchaft Schönholz acht große Rittergüter u. d einen
ausgedehnten Forſt umfaßte, ein Beſitz, deſſen ſich kein
Fürſt zu ſchämen brauchte, waren die Luellen, aus denen
Graf Klaus die Mittel zu ſeinem unſinnigen Leoen ſchöpfte,
für lange Zeit verſiegt.

Trotz der erdrüuenden Hypothekenlaſt mußten neue
Pfandbriefe auſ enommen werden, um den jüngeren Ge-
ſchwiſtern, zwei Vrüdern und drei Schweſtern, das in der
Stiftungsurunde ausgeſetzte Erbteil zahlen zu können.
Nicht unerheblich kürzte auch das Wittum der Gräfin
Gabriele, eine ziemlich hohe Rente, den Reinertrag der
Herrſchaft Schönholz. Die alternde Dame, der außerdem
ein Schloßflügel als Witwenſitz zuſtand, konnte nicht ver-
geſſen, einſt der gefeierte und verwöhnte Stern der Hof-
geſellſchaft geweſen zu ſein, deſſen Toiletten maßgebend
für die höchſten Kreiſe in der Reſidenz waren. Sie ver-
brauchte nicht nur die Rente auf Heller und Pfennig, ihr

S0h.i wer oft genug gezwungen, noch Rechnungen für die
Mutter zu begleichen.

Wieder würde der Beſitz der Familie verloren gegangen
ein, wenn er nicht Maſorat geweſen wäre. Die Familien
tiftung hatte ihn aber u veräußerlich gemacht. Er mußte
zeharcen werder. Der Erbe, Graf Jobſt, war der Mann
dazu! Wie Graf Klaus den Leichtſinn ſeines Ahnen erbte,
o erbte der Sohn die zähe Energie und die Tüchtig eit
des Großvaters. Trotz ſeiner Jugend arbeitete er ſich mit
iberraſchender Schnelligkeit in die ſehr verwickelten Ge-
cchöfte ein, lernte bei ſe.nem ei enen Oberinſpektor die Land
wirtſchaft un bezog, nachdem etwas Ordnung daheim ge-
chaffen war, noch mit achtundzwanzig Jahren für zwei
Semeſter die Forſtakademie. Dort lernte er die Tochter
des penſienierten Ge. erals Grafen Elmen kennen und
ieben. Die Familie Elmen ſtammte ebenfalls aus dem
Krei,e Tewpelbach, doch die alte Exzellenz war zweiter
Sohn geweſen. Viel Schätze konnte er ſeiner Tochter
Hertha icht mitgeben, aber dafür war ſie verſtändig er
zogen und half, nachdem Graf Jobſt ſie heimge,ührt hatte,
em geliebten Gatten durch Sparſamkeit mehr, als wenn
ſie ihm ein Vermögen mitgebracht hätte. Freilich, der
Schwiegermutter paßte die einfache Herrin auf Schönholz
gicht. Sie, die geborene Prinzeſſin v n Arnſtein, deren
Vater eins der größten Hofämter bek eidete, war von
Jugend au an Prunk und Pracht gewöhnt. Nach ihrer
Meinung hätte der Sohn, ſchon aus Rückſicht gegen ſie,
ein rei hes Mädchen heiraten müſſen, um die alten, fröh-
lichen Zei en mit Bällen, Ear enfeſten, Theatervorſtellungen
und Jagddiners wieder aufleben zu laſſen. Deshalb groillte
die alte Dame auch ihrem Sohn und ſeiner Frau und
machte ihr das Leben oft recht ſchwer. Nur wenn ſie
Rechnungen drück en, beehrte ſie die Schwiegertochter als
Vermittlerin wit ihrem Vertrauen.

Mehr als ein halbes Menſ enalter war nun verſloſſen,
eitdem der Tod den le ensluſtigen Grafen Klaus plötzlich
bberief. Aeu erlich erinnerte jaſt nichts mehr an die alte,
eicht innige Zeit unter ihm. Nur in den Büchern der Rentei
prachen Zahlen, Summen, die jährlich zur A. zahl ing und
Verzinſing der Schulden verwendet werden mußten, von
den Jahren ſeines Regiments. Man war ſehr einfach und
parſam in Schönholz geworden. Nur die älte, jetzt drei
indſiebzigiährige Dame, brauchte für ihre Toiletten immer

o. mehr, wie Gräfin Hertha mit ihren beiden erwachſenen
Töchtern, Gerda und Erdmuthe, zuſammen. Graf Jobſt
var in den dreißig arbeitsreichen Jahren ein gutes Stück
»orwärtsgekommen. Landwirtſchaft und Forſt befanden
ich in muſtergültiger Ordnung, und wenn er bisher Ver-
nögen für die Töchter nicht anſammeln konnte, ſo lag das
ben nicht an ihm. Seine Gattin ſeufzte oft genug, daß
am Jahresſchluß immer nur eine ganz beſcheidene Summe
ibrigblieb, die zurückgelegt wurde.

Auch heut war dasſelbe Thema von der Gräfin einmal
vieder angeſchnitten worden, die geſtern mit den Töchtern
on der Reiſe zurückgekehrt war.

„Soviel du auch zugunſten der Majorate reden magſt,“
neinte ſie, „eine große Härte für die Nachgeborenen iſt
die Einrichtung doch.“
„vBedenke,“ warf der Graf dagegen ein, „ein Fidei-

'ommiß oder Majorat iſt das Rückgrat jeder Familie. Das
viſſen auch jene Elemente ganz genau, die im Staat aus
inlauteren Sonderintereſſen oder im Kampf gegen die
Junker, wie ſie es nennen, den befeſtigten Grundbeſitz be
ehden und dadurch den Adel langſam, aber ſicher ver
nichten, die Krone ihres feſteſten Stütz unktes, ihrer treuſten
Diener berauben wollen. Schönholz als freier Beſitz wäre
chon zur Zeit meines Urgroßvaters unter den Hammer ge
'ommen oder hätte nach den Befreiungskriegen oder nach
dem Tode meines Vaters verkauft werden müſſen. Heut
vürde dann t ſcheinlich die ganze Familie verarmt ſein.
Jetzt aber weit der Walkerode, wohin er ſich zu wenden
zat, wenn er in Not iſt, und der Name unfres Geſchlechts
wird immer noch unter den erſten im Lande genannt.“

„Jch will das zugeben. Aber iſt es nicht unbill.g, daß
zu für den Leichtſinn deiner Beſitzvorgänger büßen, für ihre
Schulden aufkommen mußt

„Als Nutznießer der Familiengüter bin ich allerdings
gezwungen, ihn auf dieſen ruhenden landſchaftlichen Hypo-
rheken zu übernehmen. Das muß der Erbe eines freien
Grundbeſitzes aber auch. Ein kaufmänniſches Geſchäft
freilich, das der Vater dem Sohn überſchuldet hinterläßt,
kann liquidiert werden. Der Erbe darf ſich mit den Gläu
vigern einigen und geht, um ein Bismarckſches Wort zu
gebrauchen, auch dann mit reiner Weſte aus der Sache
heraus, wenn ſie nur einen gewiſſen Prozentſatz ihrer
Forderungen erhalten.

Fortſetzung folgt.

er unmäßige Teddy ſtürzte ein Glas nach dem
aſe begann kupferrot



LDarerlanoiſcher Hufsorenſt.,
Aufforderung des Kriegsamts gemäß 8 7 Abſ. 2 des Geſetzes über den Vaterländiſchen
Hilfsdienſt zur freiwilligen Meldung Hilfsdienſtpflichtiger für den Dienſt in der frei

willigen Krankenpflege.
1. Die Freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterſtü ung des ſtaatlichen Kriegsſanitätsdienſtes in dereigentlichen Krankenpflege, in der Krankenbeförderung untbe der ler n

auägendt freiwillige Krankenpflege wird dem Heeresſanitätsdienſt eingefügt und von den Militärbehörden
2 Sämtliche Meldungen find an eine der nachſtehend bezeichneten Hiifsdienſtmeldeſtellen zu ri

Kreiſe befinden ſich eine oder mehrere Hilfsdienftmeldeſtellen. ten vit mere zu vichten. In gen
In den Meldungen iſt anzugeben, ob der Hilfsdienſtpflichtige bereit iſt:
a) für den Etappendienſt
b) für den Heimatdienſt oder
e) für den Etappen- und Heimatdienſt und

für welche Zeit.
ander grnng auf Kriegsdauer iſt erwünſcht; Meldungen für weniger als ſechsmonatige Dauer bleiben

ckſichtigt.
3. Tätigkeit Hilfsdienſtpflichtiger in der freiwilligen Krankenpflege kann nur durch Eingldieſe S r t W 7 ermöglicht werden. grredernyg za
Schlecht beleumdete Perſonen haben keine Ausſicht auf Annahme. Beibrinniſſen e er zit e ſt i 4 gung von Senmnnötzeng

Die in land und forſt wirtſchaftlichen ſowie in Kriegswirtſchafts-Betrieben bereits tpflichtigen können nicht angenommen werden. f tigen Hufortenſ
See Tekner Seekker, Kanſente, Koche, und ſolthe Perſ
Pfleger, Träger, Schreiber, Kaufleute, e, und ſolche Pexſonen, die ſich, ſoweit erforderlich, für eine377 a b er freiwilligen Krankenpflege ansbilden laſſen wollen; Koſten entſtehen den Buſch igigrt

adurch nicht.
5. Gebührniſſe.
a) Jn der Etappe: Vom Tage der Annahme 28,40 .4 bis 63 .4 monatlich; außerdem freie Be

kleidung und Ausrüſtung, freie Beköſtigung und Unterkunft oder die Geldvergütung für dieſe nach
beſtehenden Beſtimmungen, freie ärztliche Behandkung, Familienunterſtützung, Schulgeldbei

ilfen u. g.
b) In der Heimat: Annähernd gleiche Gebührniſſe wie in der Etappe, Verſorgung auVerſorgungsgrundfſätze des Zentralkomites vom Roten Kreuz. d rioraung auf Grnn der

6. Bei Ueberweiſung von Hilfsdienſtpflichtigen zur Beſchäftigung oder Ausbildung in der Heimat wird
auf Lebensalter, Familienverhältniſſe, Wohnort uſw. nach Möglichkeit Rückſicht genommen.

7. Als angenommen gilt eine Perſon erſt dann, wenn ihr der Territorialdelegierte (OberPräſident) eine Ein
bernfüngemitteilung hat zugehen laffen.

Der Vorſtand der Kriegsamtſtelle.
Klamroth,

Rittmeiſter d. Reſ.

Verzeichnisder Hilfsdienſtmeldeſtellen im Bezirk des IV. Armeekorps.
——„u„X—m- r

Straße Fern
K reits

Gleichzeitig Geltungsbereich) vilfsdienſtmeldeſtelle Ort ſprecher
Zeuntralaustunſtsſtelle der nicht gewerbsmätzigen Arbeito- Nachweſſe, Magdeburg, Regierungsſtr. 28.

J. Regierungsbezirk Magdeburg.
Oſterburg Landratsamt OſterburgSalzwedel öffentlich. Arbeistnachweis Salzwedel Gertraudenfſtr. 27 602Gardelegen ſtädtiſcher A.N. Gardelegen Magdeburgerſtr. 16 494Stadt und Landkreis Stendal öffentlicher A.N. Stendal Weſtpromenade 19 100
Je rich ſtädtiſcher A.N. Burg b. Magdeburg Bethanienſtr. 9 77Jerichow öffentlicher A.N. Genthin Parchenchauſſee 55Kalbe öffentlicher A.N. Staßfurt Plan 7 115Wanzleben, ſfüdl. d. Bahnlinie

Dſchersleben Magdeburg öffentlicher A.N. Egeln Markt 18/109 80Wanzleben, nördl. d. Bahnlinie
Oſchersleben- Magdeburg bffentlicher A. N. Seehauſen Breiteweg 7 85
Magdeburg t i TStädtiſcher A. N. Magdeburg Peterſtr. 1 7619
Wolmirſtedt Landratsamt WolmirſtedtNeuhaldensleben öffentlicher A. N. Neuhaldensleben Maſchenpromade 2 47
Oſchersleben öſfentlicher A.N. Oſchersleben (Bode) Berlinerſtr. 40 47Aſchersleben öffentlicher A.N. Aſchersleben Markt 27 70Stadt und Landkreis 487Quedlinburg ſtädt. Arbeitsnachweisſtellel Quedlinburg Wipertiſtr. 2

Stadt und Landkreis 1224Halberſtaöt ſtädtiſcher A.N. Halberſtadt Katzenplan 1Wernigervde öſfentlicher AN. Wernigerode Grüneſtraße 62 801
l. Regierungsbezirk Merſeburg.

Liebenwerda öffentlicher A.-N. Elſterwerda Elſterſtr. 7 55Torgan öffentlicher A.N. Bahnhofſtr. 18 477ächweinit Landratsamt derzbergr e öffentlicher A.N. Wittenberg Coswigerſtr. 28 436
Bitterfe! öffentlicher A. Bitterfeld. Jnner. Bismarckſtr.88 151Saalkreis und Stadtkreis Zentralausgleichſtelle für Halle a. S. Salzgrafenſtr. 2 5895

Halle c e(Städt. ArbeitsamtDelitzſch sffentlicher A.N. Delitzſch Eliſabethſtr. 7 846
weſtlich der Straße Cketzen-
C Lindenhain Wel-
laune-DübenDetitſch t Städtiſcher Ausſchuß für Eilenburg Magiſtrat
öſtlich der genannten Straße Arbeitsvermittlung atEisleben und Mansfelder Landratsamt Mansfeld

Gebirgs-Kreis S 22 318gfe S 15 öffentlicher A.N. Eisleben Markt.Peenſeg re denrlicher A.N. Sangerhauſen Magdeburgerſtr. 18 275
Eckartsberga Landratsamt reQuerfurt Landratsamt e he e n eStadt u. Landkr. Weißenſels ſtädtiſcher A. n Reuengüter 162 357Stadt u. Laudkr. Naumburg öffentlicher AN. J pt urg a. Waſſervorſtadt 24 120Stadt- u. Lanökreis Zeitz ſtädtiſcher A.N. Zeitz

III. Herzogtum Auhalt.
Kreisdirektion)

Deſſau ſtädtiſcher A. N. itsS u gentlicder A. Se varg Fiebutgerzr. 20 i0Sallenſtedt ſtädtiſcher A.N. Ballenſtedt Rathaus
IV. Herzogtum SachſenAltenburg. a u

Landratsamt r n S 337Ultenburger Weſtkre en er A. N.Stadtkreis Schmölln u. Land ödffentlicher A.N. Schmölln Rathaus 240
ratsamtsbezirk. Manneburg i

Die anſgefüährien Hilfsdienſtmeldeſtellen nehmen auch die Meldungen
Hilfsdienſtpflichtiger aller anderen Berufsarten entgegen.

a BefreiBettnässen Lore a
ter u. Geschl.

angeb. Auskunft umsonst u. diskr.

qm r.e P rh

oh
el Plattſtichſtickereien, geſtickte und einfache Langetten, Mono-We ehe iehen, Knopflöcher in Bluſen, Jacketts, Mäntel, Zwei wenig gebrauchte eiſerne
Wäſche c. Pliſſee jeder Art empfiehlt in ſchönſter Ausführung.deutral-pissre Presserelſalſe a 5. leieigerstrs F iüllofen

Se

Margonal, Berlin, Fidicinstr. 38

nen
Grabdenkmäler
Graveinfassungen

in allen Gesteinsarten, auch Kunststein und Terrazzo
sofort lHeferbar, billigste Preise, freier Transport
Fisenbeton Fundamente fertige Aufstellung.
Unveränderter Betrieb-- 30 Gesellen Maschinen-
betrieb Kostenanschläge Zeichnungen

Besuche unverb 1dlich und kostenlos.
Spezialität: Fugenlose Rinfassungen I

ringsherum aus einem Stück.
Paul Geſſert& Co., G. m. b. Bildhauer II
Halle a. S., Ludwig Wuchererstr. 57. Ruf 5642.

l je ſ i wAnnahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafſznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen-
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg

Offizier ſucht zum 1. April

gut möbl. Zimmerevtl. mit Schlaſzimmer mit elektr. Beleuchtung.
Angebote unter E. H. an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

W 2Kühe, 3 Färſen
T heaochtragend,

Rättergut Deumen
bei Hohenmölsen.

verkauft

Anleitung umsonst.
Jeähnaschinen

in sämtlichen
Systemen

(auch versenkbaren).

Sie sticken,
stopfen, nähen

Erstklassiges

deutsches A.

Fabrikat. vor und
m rückwärts.re S e S 2 Se e T III

Die geeignetsten Maschinen für jedes Haus, vom einf. bis zum vornehmsten,

Grammophon-Schallplatten
Neueste Schlager?

Carbid-, Tisch-, Flur-, Hänge- und Fahrradlampen
Taschenlampen o Feuerzeuge o Benzin

Elektrische Schwachstrom- Artikel
n Fahrrad-Zubehörteile.

GroßeNiedrige
Auswahl!Preise!

Max Schneider, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr. 14.

Vigene Reparaturwerkstatt.

e e

Wenden Bie die Vegen preie werter Fedteg ener

Fö elan

O. Scholz Ww-
Merseburg a. S. Gotthardtetrasse 34.Telephon Nr. 458.(2,20 mm hoch) zu verkaufen.Annahme für Herseburg Frau Koppmann, Burgstr. 7 Daleeſch ge 105.

m

e
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